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41. Dienstag den 18. Februar 1896. X IV . Iahrg.

Dr. Martin Luther.
Z u r E r t n n e r u n g  a n  d i e  350 . W i e d e r k e h r  s e i n e s  

T o d e s t a g e s .
18. F eb ru ar 1546.

E in  reiches, großes Leben voll unberechenbarer Erfolge ist 
heute vor 350  Ja h re n  zu Ende gegangen; das Herz stand still, 
das so w arm  und treu  geschlagen für sein Volk, fü r die Christen­
heit, sür das Evangelium . „V ate r, in  D eine Hände be­
fehle ich meinen Geist. D u  hast mich erlöset. D u  G ott 
der W ah rh e it!"  D as w aren die W orte, die der große 
R eform ator in den letzten S tun den  am  häufigsten wiederholte. 
M it einem deutlichen „ J a "  antw ortete er, a ls  J o n a s  und C öltus 
ihn fragten : „E hrw ürd iger V ater, wollet I h r  auf Christum und
die Lehre, wie I h r  die gepredigt, beständig sterben ?" D ies „ J a "  
w ar sein letzte« W ort auf E rden, in den ersten S tu n d en  des 
18. F eb ruar 1546.

Noch einm al stehen w ir vor unserem Luther In W itten- 
berg ; aber der beredte M und schweigt, das Auge ist gebrochen, 
das er einst gegen Kaiser und Reich, gegen P apst und Kardinäle 
m it heiliger Zuversicht aufschlug; er schweigt nun  für immer in 
der Kirche, an  deren T hüre vor dreißig Ja h re n  er ein welter- 
schütterndes W ort geschrieben hatte. I m  feierlichen Zuge halten 
sie, auf de« Kurfürsten Befehl, seine Leiche von Eisleben nach 
W ittenberg geführt, um ihr in der Schloßkirche eine Ruhestätte 
zu bereiten. An seinem S arg e  steht der F reund, der seit acht- 
undzwanztg Jah ren  an der S e ite  des Entschlafenen unermüdlich 
mitgekämpft hatte, M elanchthon. Schon am M orgen des 19. 
F ebruar hatte er, von der Todesnachricht niedergebeugt, in seinem 
Hörsaale das Zeugniß der Geschichte und der protestantischen 
W eltanschauung in wenigen bedeutenden W orten über den E n t­
schlafenen ausgesprochen: «Nicht durch menschlichen Scharfsinn 
ist die Lehre von der Vergebung der S ün den  und der G lauben 
an  den S o h n  G ottes entdeckt worden, sondern sie ist uns von 
G o tt geoffenbart durch diesen M an n , den er erweckt h a t!"

Auch am Begräbnißtage ergriff er, nachdem P fa r re r  Buchen- 
hagen gepredigt hatte, noch einm al das W ort. um das Werk 
de» Dahingeschiedenen in seiner wahren Bedeutung zu würdi- 
ö k n : „Nicht in aufrührerischen, ungestüm verbreiteten M einun-
gen besteht seine L ehre; vielmehr ist sie eine D arlegung  des 
göttlichen W illens und des wahre» Gottesdienstes, eine E rklärung 
öer heiligen Schrift und eine P red ig t des göttlichen W ortes 
nämlich des Evangelium s Jesu  C h ris ti!" „N un  ist er ver­
bunden m it den P ropheten, von denen er so gerne sprach ; nun 
heißen sie ihn willkommen a ls  ihren M ita rbe ite r und 
danken mit ihm dem H errn , der seine Kirche sammelt und 
e rh ä l t !"

Schon dreim al wurde in W ittenberg das Säkularfest seines 
T odes gefeiert. Vielen w ar es nach Luther gegeben, einzelne 
S eilen  seines großartigen W esens in  gleichem oder höherem 
G rade herauszubilden ; aber wo fand sich zum zweiten M ale

jene unerschöpfliche T iefe des G laubens mit derselben hinreißen­
den Macht des volksmäßigen W ortes, m it derselben Felsennatur 
des W illens und der T hatkraft zusam m en? W o diese seelige 
V ertiefung in  G ott m it dieser Herrschcrgewalt über die W elt?  
W o diese Vereinigung von Eigenschaften, deren Vereinzelung seit 
Jah rhunderten  das Erbübel der Deutschen gew oiden?

S o  fragen w ir heute noch am G rabe des deutschen R efor­
m ators.

Komische Tagesschau.
Nach M eldung der „S aalez tg ."  hat der K ultusm inister von 

allen größeren S täd ten , die bet der Durchführung des L e h r e r ­
b e s o l d u n g s g e s e t z e s  an S taa tsbe iträgen  verlieren, eine 
S tatistik  eingefordert, die schleunigst nach einem vorgelegten 
F orm ular eingereicht werden soll. I n  der Uebersicht wird 
lediglich über die S teuerverhältniffe der bethetligten S täd te  
und darüber Aufschluß gegeben, wie viel P rozent mehr an 
Gemeindezuschlägen zur Einkommensteuer und den R eal­
steuern aufzubringen sind, wenn die S täd te  den Staatszuschuß 
verlieren.

Die T ransvaaldebatte  im deutschen Reichstage wird natürlich 
in der e n g l i s c h e n  Presse lebhaft erörtert. Namentlich die 
A usführungen des S taatssekretärs F rhrn . v. Marscholl über die 
deutsche Politik  stoßen auf heftigen W iderstand. D as ist umso 
mehr zu verw undern, a ls  das, w as F rhr. v. Marschall sagte. 
England gar nicht verletzen konnte. Die Sprache des F reiherr«  
von Marschall w ar allerdings deutlich ; aber Deutschland hat 
auch schwerwiegende Jn tereffm  in S üdafrika, es hat dort S ta a ts ­
angehörige, die zu schützen seine Pflicht ist. ES hat aber auch 
das Recht, stammverwandte Völker vor b rutaler Vergewaltigung 
zu bewahren und V erträgen Achtung zu verschaffen. —  Z u r 
selben Zeit, wo alle P arte ien  des deutschen Reichstages der 
H altung  unseres A usw ärtigen Amtes in  der T ransvaalfcage 
rückhaltlos zustimmten, ist die T ransvaa lfrage  auch im englischen 
Unterhause erörtert worden. D er S taatssekretär für die Ko­
lonien, Cham berlain, erklärte u. a., nach seinem besten G lauben 
hätten Cccil Rhodes, die C hanered Com pany, das Reform- 
komitee in Johannesburg  und S i r  H. Robinson keine K enntniß 
von dem beabsichtigten Vorgehen Jam esonS gehabt (!). W eiter 
erwähnte er, P räsiden t Krüger habe erklärt, daß die Regierung 
T ra n s v a a ls  keinerlei Einmischung in ihre inneren Angelegenheiten 
dulden werde.

Nach zweitägiger Redeschlacht überwies die zweite s ä c h s i ­
sche Kam mer die Regierungsvorlage, betr. die Aenderung des 
Wahlgesetzes an einen Ausschuß.

D er n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e  Landtag hat nach länge­
rer stürmischer Debatte einstimmig einen A ntrag angenommen, 
worin die Regierung aufgefordert wird, das Zoll- und H andels- 
bündniß m it U ngarn rechtzeitig zu kündigen und dann zu 
erneuern, wenn in  dem Vertrage mehrere Uebelstände beseitigt 
würden.

Obwohl die f r a n z ö s i s c h e  Regierung in der letzten 
Kammerfitzung einen vollständigen S ieg  errungen hat, wird doch 
eine Ministcrkrisis erw artet, weil gegen den Justizm intster R icard , 
m it dem sich die R egierung solidarisch erklärt? hatte, M ateria l vor­
liegen soll, das eine ungerechtfertigte Einmischung desselben in  
einer Untersuchungsangelegenheit beweist.

D er berüchtigte G auner A r  t o n  ist am F reitag  in P a r i«  
eingeliefert. E in  Zwischenfall hat sich bet seiner Ankunft nicht 
ereignet.

I n  L i s s a b o n  hat die Polizei einen Anarchisten a ls  den 
Urheber de« A tten tats in dem Hause des A rtes Joyce verhaftet. 
Gleichzeitig stellte die Polizei fest, daß das A ttentat von einem 
Komitee von neun Anarchisten, welche bereits festgenommen find, 
vorbereitet war.

Die Engländer betreiben noch immer die D e u t s c h e n ­
h e tz e . Die Antwerpener „M etropole" meldet, mehrere Ant- 
werpener englische Schifffohrtlinten hätten die sie vertretenden 
Firm en ausdrücklich angewiesen, auf ihren Schiffen angestellte 
deutsche Offiziere bei der Ankunft in Antwerpen zu entlassen 
und englische oder ntchtdeutsche Offiziere einzustellen.

Nach einer M eldung der „Köln. Z tg ."  aus S e r a i n g  
sind dort auf sämmtlichen Kohlengruben die Bergleute in den 
Ausstand eingetreten. Auf der G rube M aryhaye kam es zu 
groben Ausschreitungen, wobei ein G rubendeam ter schwere V er­
letzungen davontrug.

Die „Agenzia S te fa n i"  meldet au s M a s s a u a h :  G e­
neral B a ra tie ri sandte mit Genehmigung des M tntsterralhes 
und auf eine B itte  des Negus M enelik den M ajo r S a lsa  in 
das Lager der Abessynier. M ajor S a ls a  wurde mit großen 
Ehren empfangen und hatte eine U nterredung mit dem N egus, 
in  der dieser a ls  Bedingungen für einen Frieden R äum ung  der 
neu besetzten Landstrecken und vollständige Aenderung des V er­
trages von Uccialli bezeichne. G eneral B a ra tie ri antw ortete dem 
Negus, nachdem ihm hiervon durch den M ajor S a lsa  M itthei­
lung gemacht worden w ar, daß die italienische Regierung zu­
gestimmt hätte, über den Abschluß eines Friedens zu unter­
handeln, in dem V ertrauen, daß eine gerechte und nützliche E r­
ledigung sür I ta l ie n  und den Negus gefunden werden würde, 
daß aber die Bedingungen des Negus weder angenommen, noch 
auch n u r in  Erw ägung gezogen werden könnten a ls  G rundlage 
einer U nterhandlung und daß somit jeder der beiden P arte ien  
überlassen bleibe, nach freiem Belieben zu handeln.

Eine Depesche des G enerals Voyron aus T an anartv o  auf 
M a d a g a s k a r  vom 8. ds. meldet: D er frühere madagassische 
Prem ierm inister R a in la iarivony  wird am 19. ds. in T am atave  
nach Algier eingeschifft werden. Die allgemeine Lage ist g u t; 
die P lündererbande an der Küste wird energisch verfolgt. D as  
Kriegsgericht in T am atave verurtheilte zwei H äuptlinge der E in ­
geborenen zum T ose.

D ie M adrider B lä tte r  veröffentlichen eine Unterredung m it 
dem G eneral W eyler, in welcher dieser die Lage auf K u b a

Belfort.
Es brickt aus den Vogesen ein Preußenkorps heraus,
Auf Belforts Mauern stürmt es heran wie Wogenbraus.
Die alten Landwehrreckcn, erprobt im Männerstreit,
Die Beste zu berennen sind muthig sie bereit.
„Aus Deinem Felsenhorste hervor. Du trotz'ger Aar!
Wirst ihn nicht lange halten mit Deiner Frankenschaar;
Der Wucht der deutschen Schläge wohl nimmer hält er Stand, — 
Drum öffne Deine Thore, Du stolzer Kommandant!"
„„Wer wagt's, dem Sohne Frankreichs zu bieten solch' ein W ort? 
Bon meiner Burg Dich hebe, verweg'ner Deutscher fort,
Eh' daß Dir sonst zerschellen am harten Felsgeftein 
Der Schädel» starke Knochen, das markige Gebein!""
Herr Denfert rief es grimmig, des Platzes General;
Er blickt voll Hohn zum Feinde hinab ins Felsenthal,
Und eh noch kaum verhallet der Rede letzter Ton,
Entbrennt auf allen Höhen der wilde Kamps auch schon.
A . f A  hoch, wie so herrlich die alte Landwehr schlägt 
Bei Bavilliers. am Bosmont, — wie sie den Franzmann fegt, — 
Wie wuchtig derbe Streiche bei Danjoutin sie führt 
Und bei Perouse die Arme zu wüth'gen Hieben rührt!
Wie eine Wetterwolke sich um den Felsen hängt,
So hat in seine M auern den Feind hier eingezwängt 
Der deutsche Ur, der zornig aus seinen Wäldern brach,
Wie einst zu Armin's Zeiten, am stolzen Varus-Tag.
„Was hilft es, daß verzweifelt, mit zäher Löwenkraft 
Zum letzten Gegenkampfe Du Dich hast aufgerafft?
Du Tapferer, Dich endlich zu geben, wird Gebot:
Schon drohen von den Perche's Verderben Dir und Tod!"
„Der Edelsten wohl einer, die für !a 1'raa^e im S tre it 
Sich ri!terl>ch bewährten, bist Du für alle Zeit.
Drum sei es Dir gestattet und Deiner Heeresmacht,
Die Beste zu verlassen im Schmuck der Waffenpracht!"
— Da plötzlich weht ein Banner hoch oben von dem Tburm 
Des Forts la M otte, es flattert und rauschet hell im Sturm ,
Und schnell, wie auf Kommando, verstummen rings umher 
Die Donner auf den Bergen, Karthaunen und Gewehr.
Es öffnen sich die Thore, — d'raus reitet langsam vor
Herr Denfert, stnst'ren Blickes, und schweigend folgt sein Korps.
Ihm  bietet ernst der Sieger wohl achtungsvollen Gruß.
— Heil schöner Tag des Friedens, — des blut'gen Krieges Schluß!

(Eant. Qu. Montbeliard) 6arl '1'iww.
im Februar 187!.

Der Irrthum eines Arauenherzens.
Roman von I .  F r ic k .

Verfasser von „Zweites Leben", „Sklavenkelten" rc.
- - - - - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)

(15. Fortsetzung.)
„N a d e ln ?" L ittrow  tra t  an den Freund heran und betrach­

tete die hübschen D inger so neugierig und unbefangen, a ls  ob er 
gleiche Toilettestücke nie zuvor gesehen habe. „S o n d e rb a r!  Wie 
die hierher kommen, weiß ich nicht! Möglicherweise findet 
F räu le in  M inna  mein Zim m er a ls  Toilettenzimmer angenehmer, 
a ls  das ihrige, welches wohl nicht von gleicher Eleganz sein 
w ir d !"

„Zugestanden, liebster F reun d !"  lehnte jener sich wieder in 
seinen Sessel zurück. „ Ich  will mich gewiß nicht in Deine Ge­
heimnisse drängen, aber D u  erlaubst m ir doch vielleicht, D ir  
eine W arnung  zukommen zu lassen? A us a lte r, treuer Freund­
schaft !"

„W as willst D u  dam it sagen?" wollte L ittrow  auffahren, 
aber der andere begütigte ihn schnell.

„R uhig , R a lp h !"  legte er die Hand auf des Freundes 
Arm . „ Ich  würde ja kein W ort verlieren, wenn ich nicht fürchten 
müßte, D u  könntest vergessen, daß D u  a ls  Ehrenm ann kein
Recht hast, die Ruhe und das Glück eines unerfahrenen M äd ­
chens zu gefährden!"

„ O tto !"  rief Littrow  fast drohend.
„H ör- mich a n !"  ließ jener sich indes nicht beirren. „D aß  

ich Dein Freund bin, weißt D u . D aß  es nicht kleinliche Eifer- 
suchst oder Neid ist, die mich reden lassen, weißt D u  eben­
falls. D enn seitdem ich d as Glück habe, die Liebe meiner
Hedwtg zu besitzen, sind m ir alle F rauen , auch die schönste,
ungefährlich geworden. W as aber soll ich von D ir  denken,
wenn ich sehe, daß D u  nicht n u r dem Töchterchen D einer W irth in  
und dem einzigen Kinde des Kommandanten den Kopf zu ver­
drehen suchst, sondern, und das ist sür mich das wichtigste, auch 
dem mutterlosen, noch so jungen und so wenig behüteten Kinde 
des ehrwürdigen P fa r re rs  auf E lm shagen das Herz zu stehlen 
suchst? M uß  ich es da nicht an der Zeit halten. Dich an Deine 
E hre, die D u  D ir selber schuldig bist, zu e rinnern?"

„ O tto ,"  wie Donnergrollen klang es au s  L ittrow 's S tim m e, 
„wenn nicht D u  m ir das sagtest, ich könnte vergessen, daß w ir

jahrelang Freunde gewesen sind. W as geht das Dich an , wenn 
ich, wie D u  vorhin sagtest, die Blum en aus meinem Wege 
pflücke, wo ich sie finde?"

„W as mich das angeht?" fragte jener zurück. „Habe ich 
D ir  das noch nicht deutlich genug gesagt? Nicht au s irgend 
einem selbstischen Interesse, sondern einzig und allein um eines 
mutterlosen M ädchens und um D einer selbst willen frage ich 
D ich : w as bezweckst D u  m it Deinem S p ie l, Dich in das Herz 
eines unschuldsvollen Mädchens zu drängen und ihr Liebe zu 
heucheln, um es dann, wie alle anderen zuvor, achtlos beiseit 
zu w erfen?"

O tto , nicht w eiter!" unterbrach L ittrow  den Sprecher fast 
ungestüm. „Ich  liebe R h o n a ! Ich  liebe sie so heiß, so leiden­
schaftlich, wie zu lieben ich nie und nimmer sür möglich gehalten

^  Arndt maß den erregten Sprecher über die M aßen ver­
wundert.

D u  — D u  liebst das einfache M ädchen?" fragte er zwei­
felnd, "um dann hastig fortzufahren: „Aber, R alph , ich bitte
Dich, w as soll d a rau s  w erden? Bedenkst D u  denn nicht — "

„Ich  bedenke nichts!" fiel L ittrow  ihm schier heftig inS 
W ort. „ Ich  weiß einzig: ich liebe sie, ich liebe s ie ! W as d a ra u s  
werden soll, weiß ich e s?  Ich  weiß n u r das eine: Und müßte 
ich Himmel und Hölle zusammenrufen, mein muß sie w erden! 
Ich  kann ohne sie nicht mehr leben, denn ich habe nicht die 
K raft, gegen diese Liebe anzukäm pfen!"

„Und doch wirst D u  es thun müssen!" versetzte A rndt 
fast streng. „W aru m , d as weißt D u  so gut wie ich! S e i  ein 
M ann  und bekämpfe diese Leidenschaft, die Dich und ein schuld­
loses Mädchen ins Unglück zu bringen vermag. —  P a rb le u , 
w as w ar d a s ? I s t  jemand in Deinem Schlafzim m er?"

I m  N u w ar er an der Thür desselben, riß sie auf und 
blickte hinein. D a s  Gemach w ar lee r; ein S tu h l, der wie 
umgeworfen inm itten des R aum es lag, w ar das einzig Auf­
fällige darin .

„ M ir  w ar es doch, a ls  ob ich einen leisen Schrei und 
das Schließen einer T hür gehört hätte," wandte A rndt sich erklä­
rend zu L ittrow  zurück.

Dieser, von dem von A rndt angeschlagenen Thema voll­
ständig eingenommen, hatte M inna ganz vergessen; siedend



als sehr schwierig bezeichnet. B ei seiner Ankunft habe er die 
ganze Armee desorganisirt vorgefunden und es handle sich jetzt 
darum, die verschiedenen Truppentheile zu konzentriren, ehe an 
die Ausführung seiner P läne zu denken sei.

Deutsches Seich.
Berlin, 12. Februar 1896.

—  Der Kaiser hat dem Reichskanzler aus Hubertusstock 
ein herzliches Beileidstelegramm zum Tode seines Bruders, des 
Oberhofmeisters Hohenlohe in W ien, übersendet. Die Kaiserin 
Friedrich stattete gestern dem Reichskanzler einen Kondolenzbesuch 
ab. —  Der Reichskanzler wird zur Beisetzung seines Bruders 
nach Wien reisen.

—  Der Kaiser hat für den nächsten Wettbewerb um den 
von ihm zur Förderung des Studium s der klassischen Kunst 
unter den Künstlern Deutschlands gestifteten Jahrespreis dieselbe 
Aufgabe wie im vorigen Jahre bestimmt, nämlich die Ergän­
zung eines Abgusses der antiken Marmorstatue einer tanzen­
den Mänade in den königl. Museen zu Berlin. Der P reis ist 
auf 3000  Mark erhöht worden.

—  Der am 18. Februar angesagte Fastnachtsball im könig­
lichen Schloß ist abgesagt.

—  Prinz Heinrich wird, dem „Berl. Tagebl." zufolge, nach 
neueren Bestimmungen schon im April wieder seinen zeitweiligen 
Wohnsitz in Kiel nehmen.

—  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" erfährt von 
autortsirter S eite , die Sensationsnachricht von der angeblichen 
Entdeckung eines Anschlages gegen den S u l t a n  sei durchaus 
unbegründet.

—  D as Staatsministerium trat heute Nachmittag im 
Reichstagsgebäude unter dem Vorsitze des Reichskanzlers zu einer 
Sitzung zusammen.

—  Der Staatssekretär des Auswärtigen, Freiherr von 
Marschall, hatte heute eine längere Unterredung mit dem türkischen 
Botschafter Galib Bey.

—  Die „Germania" veröffentlicht eine Zuschrift des Reichs­
tagsabgeordneten Fußangel, daß die Blättermeldung, der General­
direktor der unstphältschen Stahlwerke Köhler oder dessen Gattin 
hätten ihm das Material für die sogenannten Steuerprozeffe 
gegen den Bochumer Verein ausgeliefert, der Begründung entbehre. 
Fußangel erklärt, daß er das bezügliche M aterial für die An­
schuldigungen von der Familie Köhler nicht erhalten habe, gleich­
zeitig meldet die „Germania" aus Bochum, daß das Ecmittelungs- 
verfahren gegen Köhler nichts wesentlich Belastendes ergeben habe. 
D ie Nachricht, daß eine Anklage erhoben worden und der Ver­
handlungstermin angesetzt sei, sei falsch.

—  D ie Börsengesetzkommisfion des Reichstages nahm mit 
12 gegen 8 Stim m en einen Antrag des Abgeordneten Paasche 
an, wonach der börsenmäßige Termtnhandel in Kammzug ver­
boten wird.

—  Die Reichstagskommtsfion für die Vorlage über den 
unlauteren Wettbewerb hat den Entwurf in 2. Lesung gegen die 
beiden freisinnig-demokratischen Stimmen angenommen.

—  Der hiesige Magistrat hat gestern für das nächste Jahr 
98^/, Proz. a ls Gemeindeeinkommensteuer festgesetzt.

—  Der Ausschuß der deutschen Turnerschast hat auch die 
neuerdings nochmals aus Athen vom Comitee für die internatio­
nalen olympischen Spiele im April eingegangene Einladung 
freundlich dankend aber bestimmt abgelehnt.

—  Wie aus Metz berichtet wird, ist der frühere Unteroffi­
zier der bayerischen Fußarttllerie Schmidtkonz unter dem Ver­
dacht der Spionage verhaftet worden. M an soll bei ihm 
kompromitttrende Papiere gefunden haben. Schmidtkonz ist 
aus Regensburg gebürtig. I n  seinem früheren Regiment ist 
er degradirt worden, er war auch erst vor einem M onat in 
Untersuchung.

Koburg, 15. Februar. D ie vom Herzog am 13. Januar 
angeordnete bedingte Strafvollstreäungs-Aussetzung ist heute in 
die Gesetzsammlung als allgemeinständige Verordnung publizirt. 
D ie Verordnung erstreckt sich hauptsächlich auf zum ersten M ale 
oerurtheilte, noch nicht 18 Jahre alte Personen, die nicht mehr 
denn sechs Monate Strafe erhalten haben.

Darmstadt, 15. Februar. Die zweite Kammer lehnte gegen 
15 Stim m en den Antrag auf Einführung weiblicher Fabrikin­
spektoren ab, beschloß jedoch einstimmig, die Regierung zu ersuchen, 
den Fabrikinspektorcn weibliche Assistenten beizugeben.

heiß überlief es ihn deshalb, a ls, ehe er es hindern konnte, 
jener die Thür zum Nebenraum aufstieß. A ls er jedoch hörte, 
das Zimmer sei leer, faßte er sich sehr schnell wieder und sagte 
leichthin: „Es wird das Mädchen gewesen sein, welches irgend
etwas ins Zimmer brachte. Aber eilen wir jetzt, um fortzu­
kommen !"

„Nein, Ralph," hielt Arndt ihn indes ernst zurück, „laß es 
völlig klar zwischen uns werden. D u  mußt mir erst sagen, daß 
D u  die Zukunft dieses Mädchens bedenken willst!"

„Ich kenne keine Zukunft!" wehrte Littrow sich jedoch 
dagegen. „Ich lebe dem Augenblick, und er ist zu schön, a ls  
daß ich nur daran denken könnte, ihn mir durch Grübeln und 
P län e zu verderben."

„Aber, Himmel, so leichtsinnig, ja, so gewissenlos kannst 
D u  doch nicht sein, nur an Dein Vergnügen zu denken?" brach 
Arndt aus. „G ilt D ir  die Ruhe armer Mädchenherzen denn 
gar nichts?"

„D ie anderen laß aus dem Spiele!"  unterbrach Littrow 
ihn aufs neue. „M artha von Friesau zum Beispiel ist eine 
Kokette — "

„Aber ebenso gefährlich wie boshaft!"
„ D as glaube ich D ir gleich!' rief der Rittmeister. „Im m er­

hin aber ist sie ganz passabel. S ie  liebt mich, ich nicht s ie ; 
dazu ist sie mir vom ersten Tage an gar zu sehr entgegenge­
kommen. Ich bin schlecht, ich weiß das, aber doch nicht so 
schlecht, daß ich an einem Mädchen, welches ich zu meiner Frau 
machen möchte, die unumgängliche Zurückhaltung übersehen 
könnte!"

„Ralph, R a lp h ! Zu Deiner F rau? D u  vergißt
„Ich vergesse nichts! Aber selbst alles vor Augen, sage 

ich D i r : Rhona muß meine Frau werden, koste es, was es 
w o lle ! Ich kann der Liebe für dieses Mädchen keinen Einhalt 
thun, zumal ich weiß, daß Rhona mich wieder liebt!"

„ S o  hast D u  ihr Deine Gefühle bereits offenbart?" fragte 
Arndt fast hart.

„Nein," schüttelte Littrow den Kopf, „bis jetzt noch nicht.

Austand.
W ien , 15. Februar. Kaiser Franz Josef sandte dem 

Reichskanzler Fürsten Hohenloüe telegraphisch sein Beileid an­
läßlich des Ablebens seines Bruders, des Prinzen Konstantin 
Hohenlohe.

Mrovirrziaknachrichten.
./' Jnowrazlaw, 17. F ebruar. (Das Steinsalzbergwerk Jnow raz- 

law) versendet seinen Bericbl über das 15. Geschäftsjahr (1895). Der 
Salz- und Gipsabsatz hat 876027 Ctr. betragen, das sind 89 100 C tr. 
mehr als im Vorjahre. D er Salzabsatz hat gegen das V orjahr im I n ­
lands um  11,05 pCt., im A uslande um 27,69 pCt. zugenommen, während 
der Gipsabsatz infolge ungünstiger landwirtschaftlicher Verhältnisse um 
10,12 pCt. abgenommen hat. Der B ruttogew inn beträgt 187447 Mk. 
oder 23 330 Mk. mehr a ls 1894. Von dem B ruttogew inn werden 
77196 Mk. zu Abschreibungen verwendet und 5512 Mk. dem Reserve­
fonds zugeführt. 90000 Mk. sollen als 2V-t pCt. Dividende an  die Ak­
tionäre vertheilt werden. I n  der außerordentlichen Generalversamm­
lung am 27. J u n i  1895 ist beschlossen worden, 3000 Aktien anzukaufen 
und zu vernichten, ferner die übrigen 5000 Aktien auf je 300 Mk. zu 
reduziren. Die ordentliche Generalversammlung findet am 22. d. M ts . 
statt.

Lokalnachrichte«.
T hor» , 17. F eb ruar 1896.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der T iefbau-Ingenieur Herr Dachse!, 
welcher seit Beginn der W asserleitung-- und Kanalisationsarbeiten im 
städtischen Dienste ist, ist zum 1. M ärz nach Liegnitz berufen zur A us­
arbeitung und A usführung des Projektes für oie dort zu erbauende 
W afierlettungsanlage.

— ( A n s t e l l u n g  v o n  P o s t s e k r e t ä r e n . )  Wie verlautet, 
sollen diejenigen Postpraktikanten, welche die Sekretärprüfung bis einschl. 
30. September 1893 bestanden haben, am 1. April als Sekretäre etats- 
mäßig angestellt werden.

— ( V e r e i n f a c h u n g  d e s  S c h r e i b w e r k e s . )  Vom Justiz- 
minister ist den sämmtlichen Justizbehörden eine vom Direktor Rothe im 
Reichsamt deS In n e rn  (dem jetzigen Unterstaarsfikretär) herausgegebene 
Schrift über den Kanzleistil zur Beachtung zugegangen, welche neben 
Vermeidung überflüssigen Schreibwerkes eine Vereinfachung des Geschäfts­
verkehrs durch eine zweckentsprechende Abfassung der von den Justizbe­
hörden ausgehenden Schriftstücke fordert.

( H e l m h o l t z - D e n k m a l . )  I n  der P rovinz Westpreußen sind 
folgende Beiträge für das Helmholtz-Denkmal eingegangen: M itglieder 
der Naturforsckenden Gesellschaft zu Danzig 88 Mk., Naturforschende 
Gesellschaft zu Danzig 50 Mk., au s Elbing 52 Mk., M itglieder des 
Koppernikus-Vereins zu Thorn 31,50 Mk., a u s  G raudenz 5 l Mk., im 
Ganzen 282,50. E s  besteht der von S r .  M ajestät dem Kaiser sehr ge­
billigte P lan , das Denkmal im V orgarten der Universität aufzustellen: 
doch ist hierzu noch die Zustimmung der Universität selbst einzuholen.

— ( V o l  k s z ä h l u n g s r e s u l t a t . )  I m  Jnseratentheile der heuti­
gen Nummer ist das vollständige Resultat der Volkszählung vom 
1. Dezember in der S tad t Thorn veröffentlicht. Von besonderem I n ­
teresse sind daraus noch die Angaben über die Religionsverhältnisse oer 
Einwohnerschaft unserer S tad t. Von der Civilbevölkerung sind: evan­
gelisch 11 646 Einw ohner, katholisch 9657, jüdisch 1147 Einw ohner. Von 
der M ilitärbevölkerung sind : evangelisch 5966, katholisch 1693, jüdisch 25.

— ( D e u t s c h e r  P r i v a t b e a m t e n - V e r e i n . )  I m  kleinen 
Schützenhaussaale fanden sich am Sonnabend Abend auf persönliche 
E in ladung  eine größere Anzahl H erren zur definitiven Begründung 
eines Zweig - Vereins des deutschen Privatbeam ten - Vereins ein. H err 
D r. S e rn a u  - M agdeburg. M itglied der Direktion des H auptverem s, 
welcher sich gegenwärtig auf einer Agitationsreise durch unseren Osten 
befindet und auf derselben schon in  Elbing einen Zweigverein gegründet 
hat, legte, nachdem die Versammlung durch H errn B ureau  - Vorsteher 
G ünther, dem hiesigen V ertrauensm ann des Vereins, eröffnet worden 
w ar, in  längerem V ortrage die Ziele und Bestrebungen des deutschen 
Privatbeam ten-V ereins dar, deren hohe wirthschaftiiche und sozialpolitische 
Bedeutung nicht beftritten werden könne. Durch seine Versorgungskassen 
wolle der Verein einen erheblichen Bruchtheil des M ittelstandes, den 
S tan d  der Privatbeam ten, der schon über eine M illion zähle und bei der 
schnellen Entwickelung von Handel, Industrie  und Gewerbe noch weiter 
wachsen werde, gesund erhalten und davor bewahren, daß seine Angehörige 
in Nothlagen deS Lebens dem P ro le ta ria t verfallen. Daß die Jnva lid i- 
tä ts- und Altersgesetzgebung rc. Ausdehnung auf die Privatbeam ten 
finden werde, sei bei der Berschiedenartigkeit der Berufsstellungen und 
der Einkommensverhältnifse in diesem S tande durchaus ausgeschlossen, 
und deshalb müsse jeder Pr.vatbeam ter an die Selbsthilfe denken, die lhm 
durch den Prw atbeam tenverein möglich sei. Die Fürsorge für die F a ­
milien gegen alle Nothlagen des Lebens sei eine Pflicht, der sich niemand 
entschlagen könne; das Bedürfniß für diese Fürsorge sei ebenso dringend 
wie für die Beschaffung einer anständigen W ohnung und einer anständi­
gen Kleidung rc. Die Auswendungen an Beiträgen zu den Kassen des 
Vereins seien nicht bedeutend und würden wohl zum Theil von den 
Arbeitgebern übernommen werden. Der Verein, der seit dem Ja h re  
1881 bestehe, zähle schon jetzt 13 000 Mitglieder. Vor kurzem haben die 
Kasten des V ereins einen weiteren A usbau erfahren, bei dem die Zahl 
der Antheile, welche bei der PensionSkaffe genommen werden können, 
auf 12 erhöht ist, sodaß die Höchstpensionen jetzt den Gehältern gut 
gestellter P rivatbeam ten entsprechen. Der V ortrag des H errn  Direktors 
D r. S e rn au  hatte den Erfolg, daß sich zu den 19 Herren, welche ihren 
B eitritt zu dem Zweigverein bereits erklärt hatten, noch weitere 6 melde­
ten. D am it w ar die für die G ründung des Zweigvereins erforderliche 
Zahl von 25 M itgliedern erreicht und die definitive Konstituirung eines 
Zweigvereins Thorn des deutschen Privatbeam tevvsreinS konnte von der

Wie lange ich aber dem Drang noch werde widerstehen können, 
ich weiß es nicht, denn der Gedanke, sie in meinen Armen hal­
ten und sie an mich pressen zu können, nimmt mir den Athem 
und raubt mir schier den Verstand!"

„Und trotz alledem bitte und beschwöre ich D ich: störe den 
Frieden dieses Mädchens nicht!" redete Arndt ernst auf ihn ein. 
„Wie es heißt, soll sie mit dem jungen Baron von Gondar ver­
lobt sein und, wie er sie liebt, auch ihn lieben!"

Littrow's Zähne knirschten hörbar aufeinander.
„Und wäre das selbst der Fall, doch nie, sage ich D ir, nie 

soll er sie besitzen! Eher tödte ich ihn, und sie kann ja nicht leben 
ohne mich, wie ich nicht ohne sie, —  ich weiß e s ! Und darum 
will und muß ich sie mir erringen!"

Arndt betrachtete den Freund mit finsterm Blick.
„Und die Tochter Deiner Hauswirthin, w as ist sie D ir?"  

brach er nach Minuten erst das Schweigen.
Littrow lachte auf, ein kurzes, hartes Lachen.
„ S ie  ist mir der allerliebste Zeitvertreib, wenn mich die 

Sehnsucht packt nach meinem mir unerreichbaren Glück! Uner­
reichbar?" wiederholte er sich selbst. „Nein, nein, ich will, ich 
will es nicht! Ich will, ich muß es erreichen! Und wenn ich 
meine Seele darum dem Bösen verkaufen sollte! Hahaha, wenn 
ich sie dem nicht längst verkauft habe!"

Und er stürmte aus dem Zimmer und die Treppe hinab, 
gefolgt von Arndt, der ihm kopfschüttelnd nachschrirt. Vor der 
Thür standen ihre Pferde, flinke, muthwillige Renner. Beide 
schwangen sich in den S a tte l und sprengten davon. Keiner von 
ihnen sah das bleiche, verstörte Mädchenantlitz, das ihnen nach­
schaute, wie auch niemand angesichts dieser lebensfrohen Gesichter 
das verzweifelt ernste Gespräch hätte ahnen können, welches 
soeben zwischen den beiden jungen Offizieren stattgefunden hatte 
und dessen Zeugin das bleiche Mädchen geworden war, welches, 
so lange ihr Blick sie nur erspähen konnte, hinter ihnen her sah, 
—  eine geradezu wahnsinnige Leidenschaft im Herzen und nicht 
minder einen wilden Haß, einen glutsengend wilden Haß.

(Fortsetzung folgt.)

Versammlung nun  sogleich beschlossen werden. I n  den Vorstand wurden 
folgende sieben Herren gew ählt: Bureauvorsteher G ünther, K aufm ann 
Kube, D r. med. Szum an, D r. v. Janow ski, Voß, Buchhalter G am radt, 
Gerichtskanzleigehilfe Kindzewski. Der Vorstand erhielt die Vollmacht, 
sich bei Anwachsen der Mttgliederzahl des V ereins durch zwei weitere 
M itglieder zu kooptiren. Die V orftandsäm ter werden von den V orstands­
mitgliedern unter sich vertheilt. B is dies geschehen ist, führt H err 
Bureauvorsteher G ünther die Geschäfte des Vorstandes Jeden  M ona t 
sollen M itgliederversammlungen stattfinden, für welche ein regelmäßiger 
Termin durch den Vorstand festgesetzt wird. Die Abhaltung der V er­
sammlungen wird durch In se ra t in den drei diesigen deutschen Zeitungen 
bekannt gemacht. A ls Vereinslokal wurde das Schützenhaus gewählt.

— ( V e r e i n s v e r g n ü g u n g e n . )  Der Artillerieverein ver­
anstaltete am Sonnabend im Bikloriaetabliffement einen M askenball, 
welcher sich durch, eine große Zahl Masken, un ter denen namentlich die 
Damenmasken reich und geschmackvoll w aren, auszeichnete. E s fehlte 
aber an Clowns und H answ ursten, die das belebende Element auf einem 
Maskenball bilden. Um 11 Uhr fand die Demaskirung statt. — Gestern, 
S onn tag , hielt im Viktoriaetabliffement der katholische Gesellenverein 
sein zweites W intervergnügen ab, das sich eines regen Besuchs erfreute, 
wenn derselbe auch nicht ganz so zahlreich wie sonst w ar. E s kamen 
zwei Theaterstücke, ein polnisches und ein deutsches, zur A ufführung, 
welche viel Amüsantes bereiteten. D arauf folgte Tanz. — Der polnische 
Turnverein „Sokol" veranstaltete gestern Abend im Spiegelsaale des 
A rtushofes einen Fam ilienabend, der in  einem In strum ental- und Vokal- 
Konzert und Tanz bestand. Die W ahl des Lokals giebt der „G azeta 
Torunska" in  ihrer letzten Nummer wieder Anlaß zur Behandlung der 
Frage, w arum  die polnischen Vereine nicht alle ihre V eranstaltungen 
im „M useum " abhalten.

— ( C h r i s t l i c h e r  V e r e i n  j u n g e r  M ä n n e r . )  Der hier 
ins Leben gerufene christliche Verein junger M änner, welcher fern Heim 
vorläufig im S t.  G eorgen-Pfarrhause neben dem Gouvernement, zwei 
Treppen, in einem von einem G önner der christlichen Vereinsbestrebungen 
liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellten größeren Zimmer Hai, 
hielt gestern Abend seine Eröffnungsoersam m lung ab. Den dazu er- 
gangenen E inladungen w aren zahlreiche Personen gefolgt, die allen 
S tänden , allen Schichten der Bevölkerung angehörten. U. a w aren 
erschienen Herr Landrath D r. von Miesitscheck, die Herren P fa rre r  Hänel, 
Jacobi, D w isionspfarrer Schönermark und S tra u ß , ferner die Herren 
Landgerichtsrath Kah und Kreisschulinspektor Richter. Der zahlreiche 
Besuch bewies, daß der neue verein  eine fühlbar gewesene Lücke in  
unserem Bereinsleben ausfüllt, daß seine G ründung einem Bedürfniß 
entsprach. Nachdem die Versammlung mit Choralgesang eingeleitet w a r , 
hielt H err D ivisionspfarrer S tra u ß  eine Ansprache, in welcher er a u s ­
führte, daß der Verein jeglicher Politik fernstehe und ausschließlich christ­
liche Geselligkeit in christlichem Güste pflegen wolle. E r  solle die Ange­
hörigen aller B erufsarten  und S tände umfassen, mit den arbeitenden 
Bevölkerungskreisen auch die sogenannten besseren. Ebenso wolle er 
beide christliche Konfessionen und auch alle Sekten umfassen, die aus dem 
Boden deS Christenthums stehen. Alle Sonntage finden von 6 Uhr 
abends an Zusammenkünfte statt, in welchen Vortrüge und Besprechungen 
biblischer Texte gehalten werden. Auch wird für Unterhaltungslektüre 
und dafür gesorgt werden, daß die M itglieder ihre schriftliche Korrespondenz 
im Vereinslokale erledigen können. F erner wird leibliche Erquickung zu 
haben sein. I n  Aussicht genommen ist, daß auch Mittwochs Zusam men­
künfte abgehalten werden. Sow ie es die Geldmittel gestatten, w ird der 
Verein größere Räumlichkeiten miethen. F ü r  die Zukunft st die E r ­
werbung eines eigenen Bereinshauses ins Auge gefaßt, wie es viele 
christliche M änner-V ereine schon besitzen. F ü r  ordentliche M itglieder 
beträgt der Beitrag 2 )  P f. monatlich. Aeltere M änner können dem 
Verein zur Förderung und pekuniären Unterstützung seiner Bestrebungen 
als unterstützende M itglieder beitreten mit einem Jahresbeitrags von 
1 M ark an. Herr D w isionspfarrer S tra u ß  schloß seine Ansprache, 
indem er in einem Gebet den Segen Gottes für das Werk erflehte, zu 
dem der Verein gegründet ist. Eine größere Anzahl junger M änner 
meldete sich als ordentliche M itglieder zum E in tritt in den Verein, ebenso 
zahlreich w aren die Anmeldungen von unterstützenden M itgliedern. D er 
Verein hat damit eine ansehnliche Mitgliederzahl erlangt und wird sofort 
eine rege Thätigkeit beginnen können. — E s ist freudig zu begrüßen, 
daß das christliche Vereinsleben nun  auch hierher verpflanzt worden ist. 
Der Verein bietet eine S tä tte , wo junge Leute an den S onn tag  Nach­
mittagen und Abenden die gesundeste Erholung finden, wo sie bewahrt 
werden vor allen Verführungen und V erirrungen, zu welchen die G enuß­
sucht verleiten kann. Da die Pflege des religiösen S in n es  den Kern der 
Thätigkeit des Vereins bildet, so wird er sicher von günstigem Einfluß 
auf das kirchliche Leben unserer S ta d t sein. Möge er erstarken an 
Mitgliedern, die das Bedürfniß nach fröhlicher Geselligkeit in christlichem 
Geiste fchon empfinden oder dafür gewonnen werden können, sowie an  
solchen, welche dem Verein Helfer sind und ihm ihre pekumäre U nter­
stützung zuwenden, möge der Verein blühen und gedeihen!

— ( D e r  V e r e i n  „ F r e u n d s c h a f t s b u n d " )  veranstaltete
gestern im „W iener Cass" sein zweites W intervergnügen, verbunden 
mit Kappenfeft. D as P rogram m , welches aus zwei Einaktern und ver­
schiedenen Kouplets bestand, wurde von dem zahlreich anwesenden 
Publikum sehr beifällig aufgenommen; auch die in einer Saalecke auf­
gestellte Tombola fand lebhaften Zuspruch. Den Schluß deS Feste- 
bildete ein Tanzkränzchen. -  ^

— ( D e r  O r t s v e r e i n  d e r  S c h u h m a c h e r  T h o r n  s) be­
geht morgen, Dienstag im S aale  des H errn Nicolai sein letztes W inter- 
Vergnügen, bestehend in Kappenfeft, humoristischen Vortrügen und Tanz.

— ( F a s t n a c h t s v e r g n ü g u n g e n . )  Die Kapelle deS I n f a n ­
terieregiments von der M arwitz gab am gestrigen S onn tag  im ArtuS- 
hofe ein Fastnachtskonzert, dessen Program m  u. a. einen N arren-R adau- 
marsch von Löser und das närrische P o tpou rri mit Gesang „Fidele 
Fastnacht" von Bötge enthielt. Besonderen Effekt machte auch das Solo  
für Engelstrompete „M ein S te rn " , Lied von Cooper. I n  dem gestrigen 
Konzerte der Kapelle des Infan teriereg im ents von Borcke im Schützen­
hause kam der von H errn Kapellmeister Hiege zur Dijonfeier komponirte 
Brigade-Kettler-Marsch für Herolds- und F e l d t  rompeten zur A ufführung. 
Der schwungvolle Marsch, dessen Melodie sehr gefällig ist, wurde mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. Beide Konzerte w aren zahlreich besucht. 
Am morgigen Faftnachts-Dienstag finden in verschiedenen Lokalen der 
S tad t Maskenbälle statt.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Die Beweisaufnahme gegen Bach und 
Genossen überführte die Geschworenen von der Schuld beider Angeklagter. 
S ie  bejahten sämmtliche Schuldfragen und verneinten die auf A ntrag 
des Vertheidigers gestellte Unlerfrage, ob Bach sich etwa deS fahrlässigen 
Meineides schuldig gemacht habe. Die Staatsanw altschaft beantragte, 
Bach mit 7 Ja h re n  und Mack mit 9 Ja h re n  Zuchthaus zu bestrafen. 
Der Gerichtshof hielt bei Bach eine Zuchthausstrafe von 5 Ja h re n  und 
bei Mack eine solche von 7 Ja h re n  für angemessen und verurtheilte sie 
in dieser Höhe. Gegen beide Angeklagte erkannte der Gerichtshof auch 
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die D auer von 5 bezw. 7 
Ja h ren , sowie auf Aberkennung der Fähigkeit, als Zeuge oder Sach­
verständige eidlich vernommen zu werden. — I n  zweiter Sache erschien 
in  der Sonnabendsitzung der Maschinenschlosser M ax Tag aus Mocker 
auf der Anklagebank. Nach dem Eröffnungsbeschluß w ar ihm zur Last 
gelegt, am 12. J a n u a r  d. I .  auf dem Wege von der Hirschfeld'schen 
S p ritfabnk  nach dem Leibitscher Thor an  der unverehelichten K atharina 
Mackiewicz aus Mocker gewaltsam ein Sittlichkeitsverbrechen verübt und 
sich auf der Polizeiwache einen falschen Namen beigelegt zu haben. Die 
Oeffentlichkeit w ar während der D auer der Verhandlung ausgeschlossen. 
Angeklagter wurde der gewaltsamen Vornahme unzüchtiger H andlungen 
an einer F rauensperson für schuldig befunden und un ter Zubilligung 
von mildernden Umständen zu 6 M onaten Gefängniß verurtheilt. Auf 
seinen A ntrag, welchem auch sein Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Feilckenfeld zustimmte, wurde er auS der Untersuchungshaft entlassen.

Heute fungirten als Beisitzer die H erren Landrichter Kretschmann 
und Bischofs. Die S taatsanw altschaft vertrat Herr GerichtSaffessor NeilS. 
Gerichtsschreiber w ar Herr Gerichtsassistent Link. Als Geschworene 
nahmen folgende Herren an  der Sitzung Theil: Betriebssekretär Eduard 
Settan-Thorn. Direktor Wilhelm Neumann-RynSk, Obertelegraphen­
assistent Leo Szafranski-Thorn, Bürgermeister Oskar Kühnbaum-Podgorz, 
Gutsbesitzer C arl Schmelzer-Galczewko, K aufm ann P a u l Engler-Thorn, 
G utsoerw alter Ernst Weißermel-Gr. Kruschin, Fabrikbesitzer Theodor 
Kosch'Lautenburg, K aufm ann David Wolff-Thorn, K aufm ann Wolfs 
Schindler-S trasburg, Poftsekretär Gustav Krüger-Mocker, Gutsbesitzer 
Gustav Stremlow-Lonkorz. — Unter der Anklage deS wissentlichen 
Meineides betrat heute der Altsttzer Jo h a n n  Szydzykowski au s R uda 
die Anklagebank. Der der Anklage zu G runde liegende Sachverhalt ist 
folgender: Der S ohn  des Angeklagten, namenS Alexander Szydzykowski



hatte ficb s. Z. mit der Helene Jaaielski verheirathet. Bald nach der 
"Eheschließung erhielten Lre jungen Eheleute von ihrem Vater, bezw. 
Schwiegervater die Beträge von 900 MarkZbezw. 300 Mark ausgezählt 
und stellten über diese Summen Schuldscheine aus. Alexander Szydzy- 
fowski starb und nunmehr zedirte der Angeklagte seine Forderungen an 
seinen Schwiegersohn Carl Piotrowski in Schwetz. Dieser klagte die 
Forderungen gegen die Wittwe des Alexinder Szydzykowski, jetzt ander- 
weit verehelichte Fleischermeister Sciestenski in Culm ein, indem er sich 
über Hingabe der Darlehnsforderungen auf das Zeugniß seines Schwieger­
vaters, des Angeklagten berief. Die jetzige Frau Sciesienski erhob den 
Einwand, daß sie und ihr früherer Ehemann das Geld nicht alS Dar- 
lehn, sondern als Mitgift von dem Angeklagten erhalten habe und berief 
sich zum Erweise ihrer Behauptung auf das Zeugniß mehrerer Personen, 
Die dabei zugegen gewesen seien, als Angeklagter ihr und ihrem ver­
storbenen Ehemann eine Mitgift von 3000 Mark zu geben versprochen 
habe, wenn die Heirath zu Stande käme. I n  Anrechnung auf diese 
Mitgift, so behauptete sie weiter, habe Angeklagter die 900 bezw. 300 
Mark gezahlt; den Rest habe er später zu geben versprochen. Ueber 
diese Behauptungen wurde der Angeklagte vor dem königlichen Amts­
gerichte in Culm in dem Prozesse zwischen Piotrowski und der jetzt 
verehelichten SciesienSki eidlich als Zeuge vernommen. AlS solcher be­
kundete er, daß er sich nicht verpflichtet habe, seinem Sohne eine Mitgift 
von 3000 Mark zu geben, daß er dieses auch nie versprochen haben 
könne, weil er gegen die eheliche Verbindung seines Sohne- mir der 
letzt verehelichten Sciesienski gewesen sei. Er bekundete ferner, daß er 
die 900 bezw. 300 Mark alS Darlehn seinen Kindern vorgestreckt habe. 
— Dieses Zeugniß deS Angeklagten soll unwahr und wissentlich falsch 
abgegeben sein. — Angeklagter beftritt die Anklage und behauptete un­
schuldig zu sein.

— ( E i n g e g a n g e n e  Gaben . )  Für die Wittwe WludarSki in 
Mocker sind bei unserer Expedition ferner eingegangen: Frau M. 5 Mk., 
Ungenannt 1 Mark, Ungenannt 1 Mark, H. P. Gerresheim 4 Mark, 
im Rathskeller gesammelt 6,15 Mark, ein Packet Kinderwäsche von einer 
Offiziersdame. Zusammen in Baar 47,15 Mark. Weitere Gaben werden 
gern entgegengenommen.

— ( Po l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 9 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein schwarzer Filzhut auf dem Altftädt. Markt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel . )  Wasserstand heute mittags 2.70 Mtr. 
Aber Null. Das Wasser fällt stetig. Das Eistreiben ist auch heute noch 
stark. Der Eisgang verläuft bis jetzt noch ganz normal, dauert aber 
länger a!S sonst. Der Hochwassersignalball ist herabgelassen; Mittwoch 
dürfte der Dampfertrajekt durch Herrn Huhn ausgenommen werden.

Aus Tarnobrzeg wird vom 16. Februar telegraphisch gemeldet: Bei 
E h wa l o wi c e  gestern 3,28 Mtr., heute 3,08 Mtr. Wasserstand.

Bei Warschau betrug der Wafferstand gestern 2.59 Mtr., heute 
2,26 Mtr.

Mannigfaltiges. j
( W e g e n  M i ß h a n d l u n g )  emes Untergebenen ist der t 

Unteroffizier Stegltn von der 4. Kompagnie des Königs-Grena- j 
dier-Regiments Nr. 2 in S tettin  zu 2 Jahren  Festung und De- § 
gcadation verurthetlt worden. '

( Z u r  S t r e i k b e w e g u n g . )  Vom 15. Februar wird >
aus Berlin gemeldet: Sämmtliche dem sozialdemokratischen
Braueroerband angehörende Brauer des hiesigen und des M ün­
chener Brauhauses haben die Arbeit niedergelegt; sie erklärten 
sich für solidarisch mit de« gemaßregelten Kollegen. Die ange- ! 
stellten Einigungsversuche verliefen ergebnißlos. —  I n  der Kon- s 
fekttonsbranche ergreift die Bewegung immer größere Kreise. —   ̂
I n  Erfurt ist der Streik in der Konsektionsbranche beendet; 
den Arbeitern wurden 1 2 ^  Prozent Lohnerhöhung bewilligt. j

(D  e r  r e i c h s t e  M a n n )  in Berlin versteuert, wie man  ̂
aus der Statistik der preußischen Einkommensteuer und Ergän- , 
zungssteuer erfährt, im Jah re  1895/96 ein jährliches Einkommen 
von fast 3 Millionen, genau 2 995 000 Mark mit einem S teuer­
satz von 119 800 Mk., im Vorjahre berechnete er sein Etnkom-  ̂
men auf 2 410 000 Mk. I n  ganz Preußen giebt es drei P ri-  i 
vatleute, die ein höheres Einkommen als er versteuern: Krupp 

Essen (7 185  000 M k), Rothschild in Frankfurt (6 115 000 
Mk.) und der Besitzer der LokomotivfabrikHenschel, Kassel (3 085000 
Mk.). I m  Ganzen versteuern 1895/96 22 Privatpersonen in

Preußen ein Einkommen von mehr als einer Million Mark 
(darunter außerdem 3 Millionen-Mann noch 6 Berliner), im Vor­
jahre 25 und unter ihnen 9 Berliner. Der zweitreichste Berliner 
giebt für 1895/96 sein Einkommen auf 1 620 000 Mark an 
(Einkommensteuersatz 64 800 Mk.), im Vorjahre versteuerte er 
1 545 000 M k.; der dritlretchste Berliner hat jährlich 1 365 000 
Mk. zu verzehren. Ein Einkommen von 500 000 Mk. bis zu 
einer Million haben in Berlin gegenwärtig 30 Privatleute gegen 
29 im Vorjahre und 35 im Jah re  1893/94. Nimmt man an, 
daß ein E«kommen von 120 000 Mk. erforderlich ist, »m einen 
Thaler-M illionär vorzustellen, so giebt es solcher Thaler-M illio- ! 
näre in Berlin 319 (gegen 328 im Vorjahr), darunter 282 
(290 im Vorjahr) mit einem Einkommen von 500 000 Mk. ab­
wärts bis zu der Grenze von 120 000 Mk., bei der die Klaffe 
der bloßen Mark-Millionäre ansängt.

( R ö n t g e n - S t r a h l e n . )  Sonntag Morgen fand in 
Berlin die erste chirurgische Operation statt, die auf Grund der 
durch die Röntgen-Strahlen gemachten Beobachtungen vollzogen 
wurde. Der Fall verlief unter Umständen, die für die Berliner Bevöl­
kerung in hohem Grade charakteristisch sind. Bei einem praktischen 
Arzt im Westen meldete sich eine Milchfrau, die über unerträgliche 
Schmerzen im Arme klagte. Bei der Untersuchung der Hand 
fand sich ein kleiner schwarzer Punkt. Darüber befragt, an t­
wortete die F rau , sie habe sich vor zwei Monaten an dieser 
Stelle eine Nadel in die Hand gestoßen, die beim Herausziehen 
vielleicht abgebrochen sei. Als der Arzt erklärte, das sei schwer 
festzustellen, erwiderte die M ilchfrau: „Z a , wozu haben wir denn 
die X -S trah len?"  D aran  habe er auch schon gedacht, meinte 
der Arzt und verfügte sich nach geschehener Anmeldung mit seinem 
Assistenten und der Milchfrau nach der „U rania", wo es D r. Spieß 
gelang, nach dreiviertel Stunden eine Photographie der Hand 
herzustellen, in der sich das Nadelstückchen so genau hervorhob, 
daß das dickere und das spitze Ende zu erkennen war. D as 
Herausziehen des Fragments konnte darauf mit Leichtigkeit er­
folgen. Die Nadel konnte genau von dem Punkte aus zu Tage 
gefördert werden, an dem sie auf der Trockenplatte zur E r­
scheinung getreten war. Als die Milchfrau sich dann bedankte, 
fügte sie die Worte be i: „Bitte, geben S ie  mir auch eine P h o ­
tographie, ich will sie in meiner Budike aufhängen, darauf bekomme 
ich neue Kunden."

( S e l b s t m o r d . )  Der Leichnam des BürgerschuldirektorS 
Eichhorn in Leipzig, der aus Gram  über die wegen Betruges 
erfolgte Verhaftung seiner 24jährigen Tochter Selbstmord began­
gen hat, wurde am Dienstag in der Pleiße aufgefunden. Die 
Tochter des bedauernswerthen 63jährigen Selbstmörders hat mit 
Hilfe gefälschter Sammellisten für die innere Mission Geldbeträge 
erschwindelt und damit angeblich ihren in der Schweiz studiren- 
den Bräutigam unterstützt.

D i e  r u s s i s c h e n  R e i c h s - Z n s i g n i e n , )  welche aus 
Anlaß der Kaiserkrönung von Petersburg nach Moskau abgehen 
werden, bestehen aus folgenden S tücken: Die Krone, die nach 
dem Muster der späteren byzantinischen gearbeitet ist und auf 
mehr als 1 100 000 Rubel ä 3 Mk. geschätzt wird, setzt sich aus 
zwei, das west- und das oströmische Reich versinnbildlichenden 
Hälften zusammen, zwischen denen sich auf einem Bügel das auf 
einem birnensörmigen Rubin befestigte, aus fünf großen Diamanten 
bestehende Kreuz erhebt. Dieses wunderbare Werk wurde auf 
Befehl Catharians II. gleich nach ihrer Thronbesteigung bei dem 
Hofjuwelier Zeremias Paucziy, einem Genfer angefertigt. M it 
Ausnahme eines Rubins, des Mittelstücks, zieren die Krone nur 
Diamanten und 54 große tadellose Perlen. Noch werthvoller 
ist der Scepter, den Kaiser P a u l für seine Krönung am 5. April 
1797 herstellen ließ. E r ist mit dem kostbaren Diamanten ge­
schmückt, der unter dem Namen „Orlom" bekannt ist. Dieser

Stein  soll mit dem berühmten Kohinoor der englischen Krone 
zusammen die Augen des goldenen Löwen an dem Throne des 
Großmoguls zu Delhi gebildet haben; er wanderte als ein 
Stück G las oder als Topas von einer Hand in die andere, bis 
ihn ein armenischer Kaufmann, Namens Lasarew erwarb, der 
seinen Werth erkannte, ihn unter Lebensgefahr nach Petersburg 
brachte und der Kaiserin Catharina II anbot. Diese fand den 
dam als noch rohen S tein  zu theuer, und L. brachte seinen Schatz 
nach Amsterdam, dem Mittelpunkt des Diamantenhandels. D ort 
erstand ihn G raf Alexei Orlow für 450 000 Rubel, ließ ihn 
schleifen und legte ihn dann der Kaiserin Catharina zu Füßen, 
zugleich erwirkte er für Lasarew einen Adelsbrief und eine Rente 
von jährlich 2000 Rubel. Der „Orlow" wiegt I99V« K arat, 
also 8 " /., mehr a ls  der Kohinoor. Auch der Reichsapfel wurde 
für die Krönung des Kaisers P a u l angefertigt. E r ist von 
Gold, mit einem Gürtel von drei Reihen Brillanten umgeben, 
in deren M itte ein schöner, mandelförmiger Diam ant angebracht 
ist. Ein ähnliches Band bildet der Kamm, auf dem ein großer 
S ap h ir  das Diamanten-Kreuz trägt.

Neueste Nachrichten.
S t o l p ,  17. Februar. (Privat.Telegramm.) Nachdem Seine 

Majestät der Kaiser der Familie von Puttkamer das Recht ver­
liehen, ein Mitglied der Familie zum Herrenhause vorzuschlagen, 
ist in einem hier abgehaltenen Familientage von 21 erschienenen 
Mitgliedern einstimmig Herr Generalmajor von Puttkamer auf 
Ripkau zur Präsentation bestimmt worden.

London, 16. Februar. Bei einem um 2 Uhr morgens in 
einem bewohnten Hause im Soho-Viertel stattgehabten Brande 
kamen 11 Personen ums Leben, von denen 6 durch Verbrennen 
oder Ersticken, die andern durch einen Sprung  aus dem Fenster 
auf tue Spitzen eines G itters ihren Tod fanden.

K onstantinopel, 16. Februar. Der S u ltan  verlieh dem 
bulgarischen Minister des Aeußeren Natschowltsch den Großkordon 
des Osmanie-Ordens.________________________________

Verantwortlich für die Redaktion: He i nr .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

17. Febr. 15. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ........................ 217-50 217—60
Wechsel aus Warschau k u rz ............................. 216—65 216—50
Preußische 3 o/̂  K onsols................................. 99-50 99-60
Preußische 3V, o/o K onsols............................. 105- 10 5 -
Preußische 4 <>/<) NonsolS.................................. 106-20 106-10
Deutsche Reichsanleihe 3 o / o ............................. 99—60 99—60
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,V o ........................ 105- 1 0 5 -
Polnische Pfandbriefe 4*/, o / o ........................ — 67-75
Polnische Liquidationspfandbriefe................... _
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, o/„ . . . . 100-30 100-40
Diskonto Kommandit-Antheile........................ 216-50 217-25
Oesterreichische Banknoten . ........................ 168-90 169-05

Weizen gelber :  M a i . ....................................... 156-25 156-75
J u l i ................................................................... 156-75
loko in Newqvrk................................................ 81°/» 8 2 -

R o g g e n :  loko......................................................... 12 6 - 1 2 7 -
M a i ................................................................... 126-50 127—
J u n i ................................................................... 127-25 127—50
J u l i ................................................................... 127-75 1 2 8 -

Hafer :  Ma i .............................................................. 120-25 120-50
J u l i .................................................................. 12 2 - 122-25

Rüböl :  F e b ru a r .................................................... 47-10 47-20
M a i .................................................................. 4 7 - 47-10

S p i r i t u s : ................... ..........................................
50er l o k o ......................................................... 53-40 53-40
70er loko ......................................................... 33-70 33-70
70er F eb ru a r.................................................... 38-90
70er M a i ......................................................... 39-40 39-40

Diskont 3 pCt.. Lombardzinsfuß 3V, pCL. resp. 4 pCt.
18. Februar: Sonnen-Aufg. 7.13 Uhr. Mond-Aufg. 6.17 Uhr Morg. 

Sonnen-Untg. 5.16 Uhr. Mond-Untg. 10.55 Uhr.

^ch habe mich in GtlskNÜrcheN
^  als U e c h tsa n w a lt
niedergelassen.

Rechtsanwalt.
»  » » » » » » » » « « » « «

Bacheftr. 2, l. links.
Sprechstunde« von 9— 12 u. 2 —5 Uhr.
» « » » » » « » L » » »  »  » » » » » » « » » « »

Gründlicher Klavierunterricht
wird zu mäßigem Preise ertheilt
__________ Gerechtestraße Ur. 7, lil.

Hüte znw wasche« u. Mernisiren
werden angenommen,

zum waschen, färben und 
modernisiren werden an­

genommen. Neueste Fayons zur gefl. Ansicht. 
M„NL Uaoü'8 Navkf., Altftädt. Markt.

AIs Frach,bestätige!
für Schiffsladungen aller Arten empfiehlt sich 
_______ ikriRST Seglerstr. 7.

M ein in gutem baulichen Zustande befind­
liches

M ocker» L in d e n ftr . 41» mit 3 M orgen 
Gartenland, welches seit 12 Ja h ren  Herr 
Kunstgärtner 8a1rdrunn in Pacht hat, will 
ich umständehalber sofort bei geringer An­
zahlung verkaufen.
______ __________ Maurer-AmisHaus

1 U illen gru n dstü ck
m it Nebengebäuden und ca. 1 M orgen 
großem Garten» auch, zur Einrichtung 
eines beliebigen Geschäfts geeignet» ist 
unter günstigen Bedingungen zu v e r k a u f e n .

SekrLlLv, Thorn,
_______________ Brombergerstraße 82.______

Kölner' vambsu-I-iMei'ie,
Ziehung am 27. Februar er., Hauptgewinn: 
M k .  7 5 0 0 0 »  Lose L Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur

OslLtti- Gerberstr. 29.

U M - Pnsekle KW "WU
bei hohem Lohn zum 1. April gesucht. Wo, 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

W c h t t t z .  Kk«chk-AW j>k!I»H
D a der Anmeldetermin mit dem 1. Mär? abläuft, so ersuchen wir um beschleunigte 

Zusendung der Anmeldebogen an den Vorsitzenden der Annahme-Kommission Herrn 
in Granden?» welcher auch zur Ertheilung von Auskünften

bereit ist.
___________________Der geschäftsfiihrende Ausschuß.

___ für Zelte, Segel, Marquisen und Polsterungen,
K  wasserdichte Pläne und wasserdicht imprögnirtes Leinen, 4 8

braunes ekemiseb präparirtes 8egeltuob,
baumwollenes Segeltuch, schwär; und braunes Ledertuch, Wagenteppich und Linoleum 

empfiehlt die Tuchhandlnng ___

Altstadt. Markt Nr. 23.________________

Per Ende Februar
lade ich wieder einen großen Transport

prima bayrischer
L l L K 0 v d 8 V »
4 -5 jä h r ig , aus. _______

M M -  Oute äimvLliI. " W W  
Solideste Preise unter koulanten 

Zahlungsbedingungen. 
Anmeldungen werden freundlich erbeten.

Viehhandlung ist. kaade,
Culm  a. W .

Ä ll llÜ trü Ü k  2  ^  die erste Etage von 3 
-LM U tfirU fir L  Stuben, Küche u. Zubehör
vom 1. A pril 1896 zu vermiethcn. Zu erfr.

Coppernikosftr. 7, I.

8 R L « L » V

Vertreter.
Lrste äeutsebe 8ebaumn elufabrik 

au ävr 08txi6U26.
________8. Wollen, ärZtziisii.

Aelterer, sehr solider Buchhalter, mit lang­
jährigen vorzüglichen Zeugnissen, wünscht 
dauernde Vertrauensstellung im Komptoir 
per sofort oder 1. April gegen freie S ta tion  
und kleine Entschädigung. Offerten unter 

an die Expedition dieser Zeitung erbeten.

Suche per 1. M ärz er. einen soliden» 
tüchtigen Grpedienten.
_________L ä . L a se b k o n  sk i, Neust. M arkt.

Fuhrleute
zum Holzfuhren sucht

ÄMllIIöllW-IlllsM 
M vlMIl.

Am 17. F ebruar eröffne ich einen gründ­
lichen theoretischen und praktischen Unterricht im

aller modernen Damenkleider, sowie im Vor­
theilhaften Herausschneiden, Anprobiren und 
Anfertigen derselben. Die Aufstellung der 
Modelle erfolgt nur nach dem am Körper 
genommenen M aße.

Anfang und M itte jeden M onats beginnen 
die Kurse und arbeiten die Damen während 
derselben nur für ihren eigenen Bedarf.

Anmeldungen nehme jederzeit entgegen.
Zugleich empfehle mich zur Anfertigung 

von Danrerrgarderobe in modernstem 
Schnitt und feiner Ausführung.

Kau L i. IlrLiLLSL-
B ä c k e r s t r .  1 5 ,  I I .

N s s l k s b e
unübertreMeb) in allen Barden, a Oarton 
3 HLIK.., inel. Uorto, ewpüeblt

i? . FLtti'LViK«, ^rieäriebsbLAeN) 
Obemisok - teebnisebes I^aboratoriuw.

NttsltktkKriuilMttsilß-
Geschwüre und Flechten heilt brieflich unter 
schriftlicher Garantie schmerzlos und billigst. 
Kosten 4 Mark. B isher unerreicht!
26jähnge Praxis. Apotheker »  n  
Zürich, Oberdorfstr. 10.

2 zugfeste

M eiw n w rN e.
4 Komplette Lrbeitrgrschirre,

sowie ein guter

A rb e itsw a g e n , 2V-".
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

„2um lieulscken Kaiser"
in Stemken.

Zu der am Dienstag den 18. d. M ts.
stattfindenden

N E "  g r o s s e nra«dek-Vmw»W.
verbunden mit

I » « m o r i8 t l 8 o l» « n  V o i t r L x s »
und Auftreten eines weltberühmte«

m usikalischen 6lown
ladet ergebenst ein

LissruiZ 7 Illir. — Untre« 30 ktz.
Zum Schluß: T 'N N Z »

I b v a ! __________________
Heute Dienstag:

Großes W oachts-
K l lM ilk M .

Schankhaus > an der Fähre.
Einen Stutzflügel

verkauft billig P farrer keinle, Gremboczyn.

Eine herrschaftliche
o  I» » i»  i»  S ,

Schulstraße Nr. 15, von sofort zu ver- 
miethen g .  Z ü p p L r l .

sL in e  kl. S tu b e  f. eine emzl. Person von 
^  s o f o r t  z. v. Covberuikusftr. 22. 
M l^öbl. Zrm. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 

u. ohne Beköstigung, sofort zu verm.
Schuhmachersir. 23.

Zm WaWiirchk»
ist eine Wohnung von 3 - 4  Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche rc. von sofort oder
zum 1. April zu vermiethen._______________
/ I  Zimmer, Entree und Zubehör zu verm. 
^  Seglerstraße 12. R .

2 kleine Anden L  S".s.L""



Gestern M ittag 12 Uhr verstarb plötzlich unsere gute M utter, 
Schwiegermutter, Schwiegertochter, Schwägerin und Tante, die ver- 
wittwete Tischlermeister

^ n b o s i s  S v L iil l»
geb 8 » )  » » » » » Irr»

im fast vollendeten 54. Lebensjahre.
Dieses zeigen an um stille Theilnahme bittend 
T h o r n  den 17. Februar 1896

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr von der 

Leichenhalle des neustädtischen Kirchhofes aus statt.

I  Heute, nachts 12Vi Uhr entschlief I  
»  sanft zu einem besseren Leben meine I  
I  inniggeliebte Frau, unserer gute W  
I  Mutter, Schwester und Schwägerin W

Hnns, geb. Welke.
W  Im  Namen der Hinterbliebenen > / '  

I  tiefbetrübt anzeigend
Der trauernde Gatte

DD M e m e l  den 14. Februar 1896.

V S S S S S S S »
Es hat Gott gefallen, auch unser A  

M  jüngstes Söhnchen

^  im Alter von 2 Jahren und 2 ^  
W  Monaten zu sich zu rufen.

Die tief betrübten Eltern, 
tt. Zimmer-mann u. Frau. W

T h o r n ,  16. Februar 1896.
Die Beerdigung findet Dienstag I  

>  den 18. d. M. nachmittags 3 Uhr W  
^  auf dem neustädt. Kirchhofs statt. 8 8

Zreilvillige Lersteigernug.
Dienstag den 18. Februar cr.

vormittags 10 Uhr
werde ich an der Pfandkammer des könig­
lichen Landgerichts hierselbst

1 Pferd (Pony), I Kummet- 
geschirr» eine Britschke» einen 
Arbeilswagen, sowie ein 
neues birkenes Kleiderspind

freiwillig versteigern.
Thorn den 17. Februar 1896.

edern, der am Magen leides 
theile icb unentgeltlich mit, 
welcbe Schmerzen ich ausgestan­
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da­
von befreit bin.

1. pröve, Schutzmann a. D .,
H annover, Welßekreuzstr. 10. 

Wohnung zu vermiethen Brückenstr. 22 .

H x l s t k l k n i s s -
KkKMNlMlNhMg.

Kgl. Oberförsterei Kirschgrund.
Am 21. Februar 1886 von vor­

mittags 8 Uhr ab sollen im 81enK«I- 
schen Gasthause zu Tarkowo Hld. 

Brennholz aus sämmtlichen Be- 
läufen nach Vorrath und Bedarf; 

von mittags 1 Uhr ab:
Belauf Elsendorf, Jagen 18 
(Schlag): 285 Stück Kiefern-
Bauholz 3.— 5. Klasse, Belauf 
Kirschgrund, Jagen 49 (Schlag): 
1284 Stück Kiefern-Bauholz 1.— 5. 
Klasse und 20 Bohlstämme, aus 
der Totalität: 14 Stück Kiefern- 
Bauholz 3 . - 5 .  Klasse, Belauf 
Brühlsdorf, Jagen 183: 35 Stück 
Kiefern-Bauholz 3.— 5. Klasse 
und 23 Bohlstämme, Jagen 196: 
0,50 Hdt. Kiefern - Stangen 7. 
Klasse, Totalität: 106 Stück
Kiefern-Bauholz 3 —5. Klasse 

öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

Eichenau den 14. Februar 1896.
Der Oberförster.

lii. doeiMiiW-Kutter,
la. bis». Mailinkilinuß,

!a. Zekloudorlionig,
I » .

M giirkeil mb Mixedpicklks
offerirt billigst

Neust. Markt 11.

kMIÄMAIWlW.
M o n t a g  den 24. Februar

abends 8 Uhr 
bei > i to la i .

T a g e s o r d n u n g .
1. Rechnungslegung pro IV. Quartal 

1895.
2. Rechnungslegung für das Jahr 

1895.
3. Beschlußfassung über die Gewinn- 

Vertheilung.
4. Wahl von drei Rechnungsrevisoren.
5. Wahl eines Vorstandsmitgliedes.
6. Wahl von drei Aufsichtsraths­

mitgliedern.
Die Bilanz liegt zur Einsicht im 

Geschäftslokal vom 17. aus.
Vorschuß-Verein zu Thorn. 

e. G . m. u. H.
Littler. Nerm. 8«bv»rtn. 

keblauer.

OeffentlieN Atrinig
äS8 Lopperniku8-Versin8 

P r  Wi88en80kaft unU llun8t
am Mittwoch den 19. Februar

7 Uhr abends
in der Aula des Gymnasiums.

1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Bortrag des Herrn Professor Dr. ttoro-

wilr: „Was ist Aufklärung?" Eine
Frage und Antwort Jmmanuel Kants.

Zu dieser Sitzung laden wir die Bewohner 
der Stadt Thorn und Umgegend ergebenst ein.

Der Vorstand, 
voelkke.

kurous in Xei'dscknilrei'ei 
für Damen.

Der 2. Kursus beginnt — bei genügender 
Betheiligung — Mittwoch den 2V. d. M.

L o K O L i n s I r r .

HihinkiiMtlmm
für die Schutzbezirke Neulinum und 

Schemlau
-er Oberförstern Strembaezuo

am
Montag den 24. Februar 1886

von vormittags 9 Uhr ab
im Gasthause des Herrn 

zu Damerau.
Zum Verkauf kommen: 154 Stück

Eichen-Nutzenden mit 54,44 Fm., 
26 Rm. Eichen - Schichtnutzholz, 
19 Stück Birken - Nutzenden mit 
3,68 Fm., 42 Birkenstangen, 15 
Stück Kiefern-Bauholz mit 12Fm., 
310 Rm. Kloben, 300 Rm.

Hiermit 2ur KetalliAen ^aebriebt, dass ieb mit beuti^em la ^ e  die

HVvii»- rrnit S i e r s t s k s n
k sö se s tr a sse  28 , parterre,

wieder übernommen babe und bitte, äa8 mir krüber in so reiebem 
Uaasse Aesebenlrte Vertrauen wieder Lusuwenden.

2um ^.ussebanlr Ae1an§en:

»U8 Lei» LNrAvrlielien kr»»I»»»8 i»  kkl8en,
sowie

M Ü I L v l L V I L S r  I k n r  K S L  K
0Ieieb2eiti§ emxkeble meine anerkannt »»«»»»«»

W M "  M 0 8 V L H V S L I » « .  ' V W
Ls wird mein Bestreben 86in, dnreb vor2ü§1iebe Lüeke 2U allen 

Laxes- aud ^beud-Leileu den an ein xutes Lvslauraiil gestellten 
^.nkorderunxen 2U entere eben.

Llit dem boll. Lrsuebev, mein Ilnternebmen dnreb rexen Lesueb 
unterstützen 2U wollen, Lei ebne

Nit Loebaebtunx

^ 8

H o b s t  tVtussrmr.
Dienstag den 18. d. M ts.:

MU 1 , 1 1k r ü M r
Anfang 8  Uhr abends.

Gnlree: Maskirte Herren 1 Mark, maskirte 
Damen frei, Zuschauer 50 Pf. — Die schönsten Masken erhalten 
ein Präsent. — Garderoben sind vorher bei Frau ttolrmarm, 

Gerechteste 8, und am Ballabend im Balllokal zu haben. L 1 1.

Fastnacht!
»A <t«i> 18. « r :

Fastnacht! V  «>N L 8-^rrrt«i» .
vi«»8t»x Ls» 18. « r :

dlufaug 8 Uhr abends. Zuschauer Pro Person 5V Pf.
Alles nähere die Plakate. "W E  i ? » « I  8 e I » a l L .

Oöelieil'Alies Sslvstorbikr
per Flasche 15 Pf., 25 Flaschen 3 Mk empfehlen

sH möblirte Wohnungen, 1 u. 2 Zimm., mit 
O  Burschengel, zu verm. Bankstraße 4.

- . , Lin gr. mödl. Ammer
K nüppel, 1 520  R m . Reisig v e r - ! ^  vermiethen______ B acheftrahe 10, p a ri.
schiedener H olzarten. 11 sl M a lin t tn a  ^^m 1. April zu verm.

Der Oberförster. ! > lt. MYMMg HeMgegeiftkratze 6.

?MW Mall MMlM
I i l k d e r :  8 .  O O l - I b l .

» M i «  kür i M M i e - ,  81» ,  k m e l l » c k .

!ek besdiicktige, mick —  av8 De8unrlkeit8i'ücl(8iek1en — vom Delleksite ruküelc- 
rurieken und dringe dellksid mein

K v s a m m t e s ,  K r 0 8 8 L r U K V 8

LUM d U 8VSrKLllt.
Die Deelsnäe werden L r » i »  und K L iR tv i*  dem l<08tenprei8e rum Verkauf geeleüt.

Dem kaufenden Publikum wird kierdurck eine nickt wiederkekrende Deiegenkeit 
rum Deruge moderneter Viasren ru

I 'a b iM a l iy i i s - k r o ls o i i
geboten.

lliieine iiäuoer, Dreiteotr. 29, Dsderotr. 23 u. 21, 8ind ru verkaufen evt!. ru vermietken.

Z n j t r . n .  Kgl.
Handwerker-Verein.

Donnerstag» 26. Februar 1886
abends 8 Uhr

im kleinen 8»s>Ie <le8 8kNtren!>»»8e8:

V o r t r a g
des Herrn Regierungs-Baumeisters O u n ? :  
Geschichte des S t. Elisabeth-Hospitals 

in Dauzig.

Rk8«uriint„Reilhskri>«c"
Morgen» Fastnacht:

I M "  »umoi-i8ti8v!ie8 -W Uo o i r v M v
Gesangs - Uorteüge

und

W M ' Heute Dienstag: 'M U
^ r i « «I» v

mit allen Sorten Füllungen
offerirt Uvni'msnn Ilioma8 ji'.,
__________ Schillerstr. 4.

^ka.i»»kK»vlLvi»
in bekannter Onte a Dhd. 50 Pfg., 
in Kutter gebacken a Dtzd. 60 Pfg.

empfiehlt
1. ointen, Schillerstr. 8.

f. 1 od. 2 Herren, 10 M., z. 
verm. Ausk. i. d. Exp. d. Ztq.Nöbl. Ziw

F !'ein mobl. gv. Zim. m. Entree, n. vorn, 
sof. z. verm. l-udwig ».eioor, Breitestr.!32.

30 Olll. OelvIiiiW
sichere ich demjenigen zu, welcher mir die 
Person, die meinen Hund (weißer Seiden­
spitz, auf den Namen „Flock" hörend) ent­
wendet hat, so namhaft macht, daß ich dieselbe 
gerichtlich belangen kann.

W. Leng, Möbel-Magazin,
Brückenstraße 30.

Druck und Berlag von C. Do mb r o ws k i  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Rr. 41 der „Thorner Prcffc".
Dienstag den 18. Februar 1896.

Areubischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

20. Sitzung vom 15. Februar 1896.
I n  der heutigen Sitzung wurde in zweiter Lesung der Etat der 

Berg-, Hütten- unö Salinenverwaltung erledigt.
Abg. Scdultz-Bochum  (natlib.) hält eine Abänderung des Berg­

gesetzes im Interesse des Kohlenbergbaues für wünschenswenh.
Minister Freiherr v. Ber l epsch erwidert, an der Berggesetzgebung 

dürfe nur gerüttelt werden, wenn eS unbedingt nothwendig sei. Doch 
sollten die gegebenen Anregungen, eventuell unter Beiziehung von In te r ­
essenten geprüft werden.

Abg. A r  end t  (lreikons.) tr it t  für die Unterstützung des S ilber­
erzbaues ein und stellt gegenüber erhobenen Verdächtigungen fest, daß 
weder eine deutsche bimetalliftische Vereinigung noch ein einzelner 
Bimetallist jemals Geldzuwendungen von amerikanischen Silberminen- 
besitzern angenommen habe.

Abg. v. K a r d o r f s  (freikonj.) bemängelt, daß die Staatsregierung 
in der Währungsfrage eine unklare Haltung einnehme.

Der Handelsminifter erwidert, daß der Standpunkt derselben in der 
neulichen Erklärung des Reichskanzlers festgelegt sei, und erklärt den 
Wunsch, den Silberpreis wieder zu heben, fü r berechtigt.

Es entspinnt sich eine Währungsdebatte, in welcher Abg. v. E y n e r n  
(natlib.) gegenüber dem Abg. A r e n d t  (freikons.) die Anschauung ver­
tr itt, daß der Fortbestand der Goldwährung den Wettbewerb der 
deutschen Industrie m it derjenigen der Silberländer nicht beein­
trächtigen könne.

Abg. v. Bocke l b e r g  (kons.) wünscht, daß der Landwirthschaft die 
Kalisalze zu möglichst billigen Preisen geliefert würden.

Der Handelsminifter legt dar, daß die fiskalischen Werke sich nickt 
in  die Lage setzen könnten, ausschließlich den Kalibedarf der Landwirth­
schaft zu decken. Wohl aber machten sie ihren Einfluß auf die Preis­
bildung geltend, damit das Kali den Landwirthen zu den billigsten 
Preisen geliefert werde. Auch in den östlichen Landestheilen werde im 
Interesse der Landwirthschaft nach Kalilagern geforscht; doch müsse über 
die Ergebnisse noch Schweigen bewahrt werden.

Auf eine Anfrage deS Abg. G o t h e i n  (frs. Ver.) erwidert der 
Minister, daß in Rüdersdorf allerdings Spuren von Kali gefunden seien.

Abg. B a r t m e r  (natlib.) bringt die BesoldungSverhältnifse der 
Bergbeamten zur Sprache.

Abg. S t ö t z s l  (Ctr.) bemängelt, daß bei den Knappschaften Schieds­
gerichte zur Entscheidung von Streitfragen fehlten, die sich bei Jn - 
validitätserklärungen ergäben.

Geh. Bergrath F ü rs t legt dar, daß die Vorstände der Knappschafts- 
vereine, in denen auch die Arbeitnehmer vertreten seien, bereits als 
schiedsrichterliche Instanz fungieren.

Abg. S c k m i e d i n g  (natlib.) bemängelt die Gehaltsverhältnifse der 
Bergrsvierbeamten.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Etat der Bauverwaltuug.

Deutscher Aeichstag.
41. Sitzung vom 15. Februar 1896.

Das Haus setzte heute die Berathung des Etats der Heeresver­
waltung fort.

Abg. B e b e t  (sozd.) bringt neuerdings Beschwerden über angebliche 
Vorkommnisse rm Heere ein.
. r Kriegsminister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f f  entgegnet, 
i ^  E  alljährlichen Beschwerden des Abg. Bebet nur agitatorische Zwecke 
hatten. Auf alle vorgebrachten Einzelfälle könne er nicht eingehen, da 
sonst dle Behandlung der Bebel'schen Rede allein mehrere Verhandlungs­
tage beanspruchen würde.

Abg. S t a d t h a g e n  (sozd.) bringt ebenfalls Beschwerden zur 
Sprache, worauf der Generallieutenant v. S p i tz  erwidert, daß solche 
Beschwerden der Petitionskommisston zur Prüfung vorgelegt werden 
sollten; es würde sich dann wahrscheinlich ebenso wie in anderen ähn­
lichen Fällen herausstellen, daß die Sache ganz anders liege als sie hier 
vorgetragen worden sei.

Abg. G raf v. R o o n  (kons.) betont, man möge sich durch die agi­
tatorischen Beschwerden an der Vortrefslichkeit unseres Heeres nicht be­
irren lassen. Das Duell, über das der Abg. B e b e !  ebenfalls Klage 
geführt habe, sei ein nothwendiges Uebel.

Abg. L i e b e r  (Ctr.) hätte gewünscht, daß der Kriegsminister alle 
einzelnen Beschwerdefälle amtlich behandelt hätte, denn er halte die 
Sache für ernst; indessen, so sehr er geneigt sei, den Abg. Bebet ernst 
zu nehmen, so warne er doch davor, die Beschwerdefälle schon deshalb 
für wahr zu nehmen, weil sie hier vorgebracht worden seien; das Duell 
verurtheilten seine politischen Freunde auf das Entschiedenste. Zum

Schluß wendet sich der Redner gegen die Versuche, das Ansehen unserer 
Armee zu verkleinern.

Der Kriegsminister B r o n s a r t  v. S c k e l l e n d o r f  bemerkt, daß 
er auf Beschwerdefälle, von denen ihm nichts bekannt sei, nickt eingehen 
könne' m it der Bemängelung des Abg. Lieber wären übrigens nicht alle 
seine Parteifreunde einverstanden.

Abg. H a u ß  m a n n  (südd. Volksp.) wünscht eine Beschleunigung 
der Reform der Militär-strafprozeßordnung und eine Verringerung der 
Penfionirungen von Offizieren.

Der Kriegsminister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f f  erklärt, er 
habe seiner M ittheilung über den Stand der Reform der M ilitä rs tra f­
prozeßordnung bei der ersten Lesung des, Etats nichts hinzuzufügen und 
nichts hinwegzunehmen. Die Behauptung, daß falsche militärische Be­
richte an die Vorgesetzten erstattet würden, weise er als völlig ungerecht­
fertigt zurück.

Abg. S p ä h n  (Ctr.) betont, daß alle seine Parteifreunde m it den 
Bemängelungen des Abg. Lieber einverstanden seien. Der Kriegsminister 
erwidert darauf, daß er sich demnach in seiner Annahme geirrt hätte.

Abg. S c h ö n l a n k  (sozd.) führt aus, daß in dem Verein christlicher 
junger Männer, den der Abg. G raf Roon auch fü r Offiziersburschen 
empfohlen hatte, Politik getrieben werde, wie ein Vortrag des früheren 
Jesuitenpaters Grafen Hoensbroeck beweise. A ls der Redner hierüber 
einen Zeitungsbericht verlesen w ill, w ird er vom Präsidenten zur Sache 
gerufen.

Abg. v. B e n n i g s e n  (natlib.) hebt hervor, daß der Ehrbegriff, 
wie er in  vielen Kreisen unseres Volkes zu finden sei, das Duell in 
gewissen Fällen nothwendig mache. Unsere Armee stehe bei allen Völkern 
im höchsten Ansehen, und es sei ein vergebliches Bemühen, dieses A n­
sehen verkleinern zu wollen. Wenn auch der Abg. Bebel das volle 
Recht habe, einzelne Vergehen hier zur Sprache zu bringen, so sei es 
doch ganz falsch, aus den Einzelfällen einen Schluß auf das Ganze 
zu ziehen. Noch nie sei ein Krieg sd human geführt worden, wie der 
deutsch-französische, und das zeuge dock nicht von dem Geist der Roheit, 
der nach dem Abg. Bebel in  unserem Heere herrschen solle. W ir würden 
uns den Stolz nicht austreiben lassen, den w ir an dieser herrlichen I n ­
stitution hätten.

Abg. G raf v. B e r n f t o r f f  (Reichsp.) nimmt den Verein der 
christlichen jungen Männer gegen die Angriffe des Abg. Schönlank 
in  Schutz.

Abg. W e r n e r  (Resp.) weist die Angriffe der Sozialdemokraten 
gegen das Heer m it Entrüstung zurück.

Abg. H a u ß m a n n  (südd. Volksp.) bemerkt, er habe nickt im allge­
meinen von falschen militärischen Berichten gesprochen, sondern nur 
einige Einzelfälle gemeint.

Der Kriegsminister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f f  spricht seine 
Befriedigung darüber aus, daß er den Vorredner mißverstanden habe. 
Derartige Einzelfälle eigneten sich allerdings nicht zur Behandlung 
im Plenum.

Abg. S c h a ll (kons.) wendet sich gegen den Versuch des Abg. Bebel, 
das Ansehen der Armee herabzusetzen.

Abg. B  e b e l (sozd.) betont, er habe mit seinen Beschwerden die 
Ins titu tion  der Armee nicht angreifen wollen; denn die Armee sei, wie 
die Dinge in  Europa heute lägen, eine Nothwendigkeit. Schönfärberei 
werde er aber niemals treiben. Die Vorwürfe gegen ihn seien nicht 
gerechtfertigt, denn er habe niemals so sachlich gesprochen als diesmal.

Fortsetzung Montag 1 Uhr.

Arovinzialnachrichten.
S traßburg, 13. Februar. ( I n  der heutigen Stadtverordnetensitzung) 

wurde zunächst daS neue Gemeindesteuer-Regulativ mit den von der 
Regierung gewünschten Abänderungen genehmigt. AlSdann erfolgte die 
Wiederwahl des Kaufmanns Heinrich Wodtke zum RathSherrn. Entgegen 
dem Beschlusse des Magistrats wurde darauf der B e itritt der hiesigen 
Stadtgemeinde zu dem Verein Palästra Albertina in Königsberg mit 
einem jährlichen Beitrage von 10 Mk. beschlossen.

2 Culmer Stadtniederung, 15. Februar. (Herrn Lehrer Karnick) 
wurde gestern Nachmittag in der Schule zu Podwitz vor versammelter 
Schuljugend und rn Gegenwart sämmtlicher Lehrer des Kirchspiels durch 
Herrn Kreisschulinspektor Dr. Cunerth der ihm verliehene Hohenzoller'sche 
Hausorden überreicht. Herr Lehrer Draheim überreichte dann Herrn K. 
im Namen des Culmer freien Kreislehrer - Vereins das Diplom der E r­
nennung desselben zum Ehrenmitglied des genannten Vereins.

Marienwerder, 15. Februar. (Besitzwechsel.) Das Rittergut Oschen 
bei Gr. Krebs, bisher Herrn Lattre-Hertel gehörig gewesen, ist ohne 
Vorwerk für den Preis von 300000 Mk. an den Landwirth Herrn 
Wiese aus Stettin verkauft worden. Das bisherige Vorwerk Rittergut 
Solainen verbleibt in den Händen des bisherigen Besitzers.

ß Danzig, ,15. Februar. (Der gewaltige Nordfturm) der letzten 
Tage hat an der Ostseeküste in Ostpreußen, Westpreußen und Pommern 
erheblichen Schaden angerichtet. Bei Memel wurde dle Dange so auf­
gestaut, daß zwischen Janischken und Tauerlauken erhebliche Ü ber­
schwemmungen eintraten. Im  Badeorte Cranz wurde das Bollwerk und 
die Userpromenade durch die haushohen Wellen stark mitgenommen. Die 
starken Drähte der elektrischen Leitung am Strande sind durch die um 
sie gebildeten armdicken Eismäntel vollständig zerrissen worden. I n  
Tilsit warf der S turm  einen eisernen Fabriksckornstein um. Im  Bade­
orte Kahlberg ist das Damenbad vollständig niedergerissen. Auf der 
Westerplatte reichte das Wasser der See überall bis hart an die Düne. 
Hinter dem Damenbade ist diese größtenteils mit zahlreichen Bäumen 
fortgerissen worden. Das Damenbad wird dadurch wieder mehr ge­
fährdet trotz der zum Schutze gegen die Brandung aufgeführten S tein­
dämme. Der Kaisersteg der Westerplatte hat sich infolge des hohen 
Wellenganges und Frostes mit einer glitzernden Eiskruste bedeckt und 
zeigt oben die prächtigste künstliche Schlittschuhbahn. I n  Kolberg ist die 
Vorcüne zur Dünenpromenade vor der Waldenfelsschanze rheilweise 
unter-, theilweise ganz sortgespült.

Danzig, 15. Februar. (Centraloerein westpreußiscber Landwirthe.) 
Im  Anschluß an die erste Sitzung der westpreußischen Landwirthschasts- 
kammer finden hier im Saale des LandeShauses am Dienstag. 25. Febr., 
nachmittags, eine Sitzung des Verwaltungsraths, um 6 Uhr die General­
versammlung des Centralvereins statt. Tagesordnung für beide Sitzun­
gen: 1. Beschlußfassung über die Ueberführung deS Centralvereins in 
die Landwirthsckastskammer, dessen eventuelle Auflösung und die Ver­
fügung über sein Vermögen; 2. Abnahme der Vereinsrechnung pro 
1894/95; 3. Vorlage des Etats pro 1896/97. Am Mittwoch, 25. Febr , 
nachmittags um 2 Uhr, Fortsetzung der Generalversammlung: Rückblick 
auf die bisherige Thätigkeit des Centralvereins westpr. Landwirthe.

'In v w ra z lä w , 15. Februar. (Verschiedenes.) Endlich wird auch bei 
uns eme Fernspreckelnrichtung zu Stande kommen. B is heute sind 27 
Anschlüsse endgiltig angemeldet, sodaß die Ausführung der Ferniprech- 
anlage für Jnowrazlaw und Umgegend gesichert erscheint. — An der 
hiesigen städtischen Mittelschule ist zu Ostern eine Lehrerftelle zu besetzen. 
Das AnfangSgehalt beträgt 1800 Mk. Bevorzugt werden Bewerber mit 
der Lehrbefähigung für französisch. Bewerbungen sind unter Beifügung 
der Zeugnisse an den Magistrat zu richten. — Herr E. Sckendel hat 
sein m der Nicolaistraße belegenes Hotel für den Preis von 65 000 Mk. 
an Herrn Kaufmann Walbemar Drebelow verkauft.

Posen, 13. Februar. (Einen Extrazug) mit einem Kostenaufwand 
von 320 Mk. nahm heute früh Gras Radziwill-Antonin, der zur Ab­
nahme der Bahnstrecke Ostrowo-Skalmierzyce eingeladen war, jedoch im 
Wartesaal 1. Klasse den Breslauer Zug verschlafen hatte.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l  s t e l l en . )  Reklorstelle an der Stadt« 
schule zu Schlockau. (Meldungen an Kreisschulinspektor Lettau zu Scklo- 
chau.) Stelle an der Schule in Czerwinsk, kathol. (Kreisschulinspektor 
von Homeyer zu Mewe.)

F ü r die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

B e r lin , 15. Februar. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 3772 Rinder, 73", 5 Schweine, 
1066 Kälber und 9254 Hammel. — Das Rindergeschäft wickelte sich. 
anfangs nur langsam einsetzend, bei dem schwächeren Angebot ruhig ab. 
Für schwere feinste Stiere bewilligte man mitunter auch Preise über 
Notiz. Wesentlicher Ueberstand ist nicht zu erwarten. 1. 56—60, 2. 52 
bis 55. 3. 46—50, 4. 40—44 Mark per 100 Pfund Fleischgewickt. — 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird geräumt. 1. 44—45, 2. 
42—43, 3. 40—41 Mark per 106 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der 
Kälberhandel gestaltete sich ruhig. 1. 54—57, ausgesuchte Waare darüber; 
2. 47—53, 3. 42—46 P f. per Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt 
war der Geschäftsgang ebenso schleppend, wie an den letzten Märkten; 
es bleibt auck Ueberstand. 1. 43—45, Lämmer bis 48, 2. 40—42 Pf. 
per Pfund Fleischgewicht. ____________

K ö n i g s b e r g ,  15. Februar. S p i r i t u S b e r  icht. Pro 10000 Liter- 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 53.20 Mk. Br., 52,70 Mk. Gd., — Mk.  bez., loko 
nickt kontingentirt 33,50 Mk. B r., 33,00 Mk. Gd., Mk. bez.

MZmikiM
von Lllsn LXsurron,

jeder Art. -a m rn ts , 
Ptnsche u 
liefern direkt vu 
P r iv a te  in jedem 

Maaße. M an verlange Muster unter 
genauer Angabe des Gewünschten.

LsiäsnvLLrsn-k'Lbriic. Lrotvlil.

Das schlaue Mädchen.
Eine Neger-Novelle *)

---------- . (Nachdruck verboten.)

Es w ar einmal M ann, der eine schöne Tochter hatte, und 
er sah, daß alle Jünglinge sie wegen ihrer Schönheit liebten. 
Eines Tages erhoben sich zwei Jünglinge, die Nebenbuhler waren, 
gingen zu dem Mädchen und sagten: „ W ir  sind zu D ir  ge­
kommen."

D as Mädchen sragte sie: „W as w ollt ih r von m ir ?" D ie 
beiden Jünglinge antworteten und sagten zu dem Mädchen: „ W ir  
lieben Dich, deswegen kommen w ir zu D i r ! "

Das Mädchen erhob sich, ging zu ihrem Vater und sagte 
zu ih m : „S iehe, zwei Jünglinge sind zu m ir gekommen."

D er Vater stand auf, kam heraus, ging zu den beiden jungen 
Leuten und fragte sie: „W a s  w ollt I h r ,  meine Söhne, daß
I h r  zu m ir gekommen seid?"

D ie Jünglinge sagten zu des Mädchens V a te r: „W ir  sind 
gegenseitig Nebenbuhler und sind zu Deiner Tochter gekommen, 
weil w ir  sie zum Weibe wünschen."

Des Mädchens Vater vernahm, was die Knaben sagten, 
und antwortete ihnen: „G eht und schlaft diese Nacht zu Hause, 
und wenn I h r  morgen wiederkommt, so werdet I h r  sehen, wer 
meine Tochter zum Weibe haben soll."

D ie Jünglinge befolgten das, was der Vater des Mädchens 
gesagt hatte, und kehrten um, um zu Hause zu schlafen. Aber 
als es Tag war, am folgenden Morgen, standen sie auf und 
gingen wieder zu dem Vater des Mädchens und sagten: „S ie h , 
w ir sind h ie r; wegen der Angelegenheit, von der D u  uns gestern 
sprachst, sind w ir zu D ir  hergekommen.«

*) Diese Erzählung der Bornu-Negcr wurde von dem Missionar 
S. W. Koelle während seines fünfjährigen Aufenthalts in Sierra-Leona auf­
gezeichnet und 1854 mit einer englischen Uebersehung herausgegeben. Unter 
den wenigen Liebesgeschichten der Neger zeichnet sich diese durch eine drollige 
Poite aus. — Das Bornu-Reich im mittleren Sudan hat eine mnhame- 
danische Bevölkerung, und der religiöse Eifer dieser Neger zeigt sich in vielen 
frommen und ethischen Erzählungen. Obige Geschichte, die hier zum ersten 
Male in deutscher Uebersetzung erscheint, ist frei von dieser islamitischen 
Oberschicht und scheint ein ursprüngliches Produkt des dichtenden Neger­
geistes zu sein. Um den Leser auch einen Begriff von dem naiven Geist 
dieser A rt Negerpoesie zu geben, ist der weitschweifige und redselige S til 
beibehalten worden.

D er Vater des Mädchens hörte die Worte der jungen Leute 
und sagte zu ihnen: „B le ib t und wartet auf mich, während ich 
gehe und ein Stück Tuch auf dem Markte kaufe, und dann, wenn 
ich es Euch hergebracht habe, sollt I h r  hören, waZ ich sage."

D ie jungen Leute folgten den Worten des Vaters des M äd­
chens und blieben, während des Mädchens Vater sich erhob, Geld 
nahm und auf den M arkt ging. E r ging an den Platz, wo 
Tuch verkauft w ird, kaufte ein Stück Tuch und kam damit nach 
dem Orte zurück, wo die jungen Leute waren.

A ls  er zurückgekehrt war, rie f er seine Tochter herbei, und 
als sie herangekommen, sagte er zu den jungen Leuten: „Meine 
Söhne, I h r  seid zwei, aber das Mädchen ist nur ein einziges; 
welchem von Euch soll ich sie geben, und welchem von Euch soll 
ich sie abschlagen? —  Seht dieses Stück Tuch; ich w ill es in 
zwei Stücke (fü r je eine Kleidung) zerreißen und es Euch geben, 
und dann, wer m it dem Zusammennähen zuerst fertig ist, der 
soll der M ann meiner Tochter sein."

D ie jungen Leute nahmen jeder sein Stück Tuch und machten 
sich fertig zum Nähen, während der Vater des Mädchens ihnen 
zusah. D ann rie f der Vater auch seine Tochter herbei, wo die 
beiden Jünglinge saßen, und als sie herbeigekommen, nahm er 
G arn  und gab es ih r, indem er sagte: „S ieh  dieses Garn, drehe 
es zusammen und gieb es diesen jungen Leuten." Das Mädchen 
gehorchte ihrem V a te r ; sie nahm das Garn und setzte sich zu 
den jungen Leuten nieder.

Aber das Mädchen war schlau, und weder ih r Vater noch 
die jungen Leute wußten es. D as Mädchen wußte schon, wen 
sie liebte.

Der Vater des Mädchens ging davon, setzte sich in seinem 
Hause hin und wartete aus die jungen Leute, die das Tuch zu­
sammennähen sollten, indem er sagte: „W er zuerst m it Nähen 
fertig ist, soll des Mädchens Gatte werden."

D as Mädchen begann das G arn zusammen zu drehen, und 
die jungen Leute nahmen ihre Nadeln und singen an zu nähe». 
Aber das Mädchen w ar schlau; fü r den jungen M ann, den sie 
liebte, drehte sie kurze Fäden, und fü r den jungen M ann, den 
sie nicht liebte, drehte sie lange Fäden. S o  nähten die 
jungen Leute das Kleid und das Mädchen drehte Garn, und 
M ittags  sah sie, daß sie m it dem Kleiber-Nähen noch nicht fertig 
w aren ; so fuh r sie fo rt, das G arn fü r sie zu drehen, und sie 
setzten das Nähen fort. —  Gegen 3 Uhr Nachmittags war der

junge M ann, der die kurzen Fäden hatte, m it dem Kleidernühen 
fertig, aber der jung: M ann m it den langen Fäden war noch 
nicht fertig.

A ls  des Mädchens Vater aufstand und zu den jungen Leuten 
kam, sagte er zu ihnen: „H a b t ihr bis jetzt genäht und ist 
das Kleid noch nicht fe rtig ? " Der eine Jüng ling  stand auf, 
nahm sein Kleid und sagte zu dem Vater des Mädchens: „M e in  
Vater, sieh, mein Theil ist fe rtig ." D er Theil des anderen jungen 
Mannes war noch nicht fertig.

Der Vater des Mädchens schaute auf sie, und sie schauten 
auf den Vater des Mädchens; dann sagte der letztere: „M eine 
Söhne, als I h r  zu m ir gekommen und gesagt habt, daß I h r  
meine einzige Tochter haben w ollt, wollte ich nicht einem von 
Euch gegenüber parteiisch sein; daher nahm ich ein Stück Zeug, 
zerriß es in zwei Theile, gab sie Euch, rief meine Tochter, damit 
sie Fäden fü r Euch drehe, und sagte: „M acht diese Kleider 
fe rtig ." I h r  begännet zu arbeiten und ich sagte zu Euch: „W e r 
zuerst das Kleid fertig hat, soll der M ann meiner Tochter werden, 
habt I h r  das verstanden?"

D ie jungen Leute antworteten, indem sie sagten: „V a te r, 
w ir haben verstanden, was D u  gesagt hast; sieh, derjenige, der 
das Kleid fertig macht, soll der M ann des Mädchens sein, und 
derjenige, der es nicht fertig macht, soll nicht der Gatte des 
Mädchens sein."

Das schlaue Mädchen war es, die den Zwist der beiden 
jungen Leute entschied. Der Vater des Mädchens wußte nicht, 
daß seine Tochter, als sie den Faden drehte, kurze Fäden fü r den 
zurecht gemacht hatte, den sie liebte, noch mußte er, daß sie lange 
Fäden fü r den zurecht gemacht hatte, den sie nicht liebte; er 
wußte nicht, daß das Mädchen es war, die den M ann gewählt 
hatte. Folgendermaßen urtheilte der Vater des Mädchens in 
Bezug auf die Jün g lin g e : „W enn der M ann das Mädchen 
nimmt, der zuerst m it dem Nähen fertig ist, w ird er schnell a r­
beiten und das Mädchen ernähren; aber sollte der das Mädchen 
nehmen, der nicht m it dem Nähen fertig w ird, —  würde der 
auch schnell arbeiten und das Mädchen ernähren?" Nun er 
hoben sich die beiden Jünglinge und gingen in ihre S tad t, aber 
nur derjenige, der zuerst das Kleid fertig gestellt hatte, nahm das 
Mädchen zum Weibe.

Nun ist die Geschichte vom schlauen Mädchen, welche ich 
gehört habe, zu Ende.



Weitere Bekanntmachung
über das Ergebniß der Volkszählung am 2. Dezember 18S5.

4132 ^  7911.
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Bei der speziellen Durcharbeitung der Volkszählungspapiere bei dem unterzeichneten 
Magistrat ist folgendes Ergebniß der örtsanwesenden Bevölkerung festgestellt:
I .  A lts ta d t: männlich........................................................................................3779

w e ib lich .........................................
Darunter befinden sich: Evangelische männlich

weiblich 
Katholische männlich 

weiblich
Jüdische männlich 

weiblich
Sonstige männlich 

weiblich
I I .  Neustadt nebst W ilh e lm s s ta d t: männlich

weiblich
Darunter befinden sich: Evangelische männlich

weiblich 
Katholische männlich 

weiblich 
Jüdische männlich . 

weiblich
Sonstige männlich . 

weiblich
I I I .  B rom b erg e r V o rs ta d t: männlich

weiblich. . . -
Darunter befinden sich: Evangelische männlich

weiblich 
Katholische männlich 

weiblich
Jüdische männlich 

weiblich .
Sonstige männlich . 

weiblich
IV . K u lm e r V o rs ta d t: männlich

weiblich..........................
Darunter befinden sich ^Evangelische männlich

weiblich 
Katholische männlich 

weiblich
Jüdische männlich 

weiblich 
Sonstige männlich 

weiblich
V. Jakobs V o rs ta d t: m ännlich....................

weiblich . . . . -
Darunter befinden sich: Evangelische männlich

weiblich 
Katholische männlich 

weiblich
Jüdische männlich 

weiblich 
Sonstige männlich 

weiblich
V I. B a h n h o fs -V o rs ta d t: männlich

weiblich . . . .
Darunter befinden sich: Evangelische männlich

weiblich 
Katholische männlich 

weiblich.
Jüdische: keine 
Sonstige männlich .

weiblich .
M il itä rb e z irk  (d. h. in militärischen Anstalten gezählt)

1579
1863
1067
1151

15
15
25
32

1065
1204 2269.

470
475 ^  
573 '
705 — 

9
8 ^

13
16 ^

945

1278

29
863
879 1742.

635
305 
330 
530 
542 - -  1072 

7
5 12
1
2 ^  3

86
97 183.

62
71 ^  
23
23 ^

133

5966

1697

Darunter befinden sich : Evangelische männlich
weiblich 

Katholische männlich 
weiblich.

Jüdische männlich .
weiblich .

Sonstige männlich . 
weiblich

Zusammenstelknug:
r». « iv ilb e z irk c  I .  - V I . :  männlich 10 647 

weiblich 11904.
Darunter befinden sich: Evangelische männlich 5497, weiblich 6149,

Katholische „ 4513, „ o144,
Jüdische „ 608, „ o39,
Sonstige „ 56, „

1
3 - -

männlich 
weiblich. 
5620 

346 ^  
1597 
101 ---- 
24 

1
36

3 ^

7277
451 7728.

b. Militärbezirk: männlich 7277 
weiblich 451. 

Darunter befinden sich: Evangelische männlich5620, weiblich 316, 
Katholische „ !597, „ 101,
Jüdische „ 24, „ 1,
Sonstige „ 36, 3 .̂ 9,

zus. 11 646.
9657.
1147.

„ 128.
22 578.

zni 5 966.
l 698.

25.
„ 39.

7 72Ü
-k- 22 578

30 306.
Thorn den 12. Februar 1896. ^

D e r  M a g i s t r a t . ________________

Holzverkaufs-BekanntmachuW.
Königliche Oberförsterei Tchirpitz.

A m  M t l i i ü i h  dk» ! l) .  F e b ru a r  b. K .  uau v a m i t t a P  10 W  ab
sollen in  k « , i » r i n  Gasthaus zu P o d g o r z  aus der T o ta litä t des Schutze 
bezirks Luqau (Jagen 219, 206, 182 und 178):

88 N u r Kiefern-Kloben,
211 „  „  -Knüppel N a ,

25, „  „  -Reiser 1. Klasse,
aus den Jagen 146, 147, 148 ca.:

3000 Rm. Kiefern-Reiser 3. Klasse, 
aus der T o ta litä t des Schutzbezirks Schirpitz, Jagen 214:

2 Glück Kiesern-Banholz m it 1,1 l  Fm.,
6 „  „  -Bohlstämme und
1 Rm. Kiefern-Kloben

öffentlich meistbietend zuni Verkaufe ansgeboten werden.
D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf konnnende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitakion bekannt 

gemacht.
Zahlung w ird  an den im  Term in  anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 14. Februar 1896.

Der Oberförster.

IHIIlllMllIlIltz
werden besohlt und reparirt

WM- n n r
bei Schnhtiiachermstr.

_______ Maricnstraße Nr. 1.
eleg. möbl. Hin,., a. Zusammenhang, u. 
Burschen«, z. v. Eulmerstr. 12, 3 T r.

K
Empfehle mich zur A n fe rtigun g

« A 'e /'/ 'e rrL a /'L /o /'o ö e
aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich auherordenlli» billige« Preisen

8 t .  8 o b c r s k ,  S lh n e ib k rw s tr . ,
rhorn. Srülkkuilr. t 7,n. Hitel „Schmrz.vler».

Bekanntmachung.
Die Lagerräume Nr. 18 und 19 iu dem 

2. städtischen Lagerschuppen an der Uferbahn 
sollen für die Zeit vom 1. A pril 1896 bis 
dahin 1899 meistbietend verpachtet werden.

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt- 
Kämmerer in dessen Dienstzimmer (1 Treppe 
im Rathhause) findet statt am
Mittwoch den >9. Februar cr.

mittags 12 Uhr,
zu welchem w ir Miethslustige mit dem Be­
merken einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von je 100 Mark für jede Abtheilung, auf 
welche er ein Gebot abgiebt, vorher auf der 
Kämmerei-Kasse zu hinterlegen hat.

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unserm Bureau I  zur Einsicht 
und Unterschrift aus und können von dort 
gegen 50 Pfennig Schreibgebühren bezogen 
werden.

Thorn den 8. Februar 1896.
____  Der Magistrat.

Okßkntlicher Verkauf.
Mittwoch den 19. Februar cr.

vormittags 10 Uhr
findet auf dem Hauptkohlenplatze neben der
palm'schen Reitbahn e in  V e r k a u f  au s - 
r a r r g ir te r  G e rä th e  v o n  G iserr, Klech» 
M essing elo., sow ie a l le r  K a u m a le - 
r ia le n ,  bestehend aus E ise n , K u p fe r ,  
Z in k  ele. meistbietend statt.

Garnison-Verwaltung.
Am 25. Februar 1895

um 4 Uhr nachmittags
wird in meinem Bureau in der Segler­
straße das den Erben der Wittwe 

gehörige

Grundstück
Mocker B la tt 25 versteigert werden.

Ueber das Nähere kann in meinem 
Bureau täglich vom 21. Februar ab 
während der Bureanstunden Inform ation 
eingeholt werden.

rL lK Ü L tz l,
Rechtsanwalt und Notar,

T h o r n .

Okffkntl. A ttlichttilW .
Dienstag den 18. Februar cr.

von vormittags 9 Uhr ab 
werde ich im Geschäftslokale der Frau kuise 
pisobkr hierselbst Gerberstr. im Auftrage des 
Konkursverwalters Herrn pünedera die zur 
pisoder'schen Konkursmasse gehörigen Be­
stünde als:

Damen- und Kinderhüte, 
Kapotte», Blumen, Federn, 
Bänder und andere Artikel

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlnng versteigern.

Thorn den 15. Februar 1896.
Lartvlt, Genättsvollzieber.

pianolorte-
s s a d r i k  L .. N e m n a n n  L  O o . ,

K e r lm . Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in nenkreuzsaitiger 
Eisenkronstrnktion, höchster Tonsülle n. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis­
te erzeichniß franko.______________________

Standesamt Thorn.
Vom 10 bis einsckl. 15. Februar 1896 

sind gemeldet:
». a ls  geboren :

1. Schneidermeister Hubert Drgzkowski, T.
2. unehelicher Sohn. 3. Sckiffsaehilfe Anton 
Blaszkiewicz, S . 4 Fleischermeister Jobann 
Weiß, S . 5. MUergehilfe Max Knopf, S. 
6. BcieNräger Eduard Klinger, S . 7. un­
ehelicher Sohn. 8. M aurer Joseph Adamsk«, 
S. 9. Arbeiter Rudolf Pelz, T. 10. Schuh­
machermeister Johann Ziotkowski, T. 11. 
Sckubmacherme-.ster Joseph Angowski, T. 
12. Schneider Franz Nowinski, T. 13. 
unehelicher Sohn. 14. Bäcker Ludwig 
Nowacki, T. 15. Zimmergeselle Franz 
Cwlklinski, T. 16. Schuhmacher Gustav 
Chust, S. 17. Briefträger Friedrich Krogel, T.

b. n to  gestorben:
1. Hildegard Adelheid Gertrud Janke, 8 

M . 2. Hermann Friedrich Aßmes. 18 T.
3. Elsbe-H M arie Robeck, 10 M . 29 T. 4. 
Pens. Staatsanwoltsschcifts'Sekretär J u liu s  
Perske, 55 I .  5 M . 5. W ittwe Just ne 
Marchlemitz geb. Brose, 80 I .  9 M . 6. 
B runo Oskar Zimmermanu, 4 M . 24 T.

e. zum ehelichen A n fg e b o l:
1. Zimmermann Theodor Kinder und 

Alwine Kattner. 2. Arbeiter Karl Heinrich 
Wenk und Wilhelmine Rosine Skott. 3. 
Postsekretür Richard Christoph Leuk und 
Toni Albertit e Emma Werner. 4. Feuer­
werker Karl J u liu s  Ferdinand Arnhold und 
Elisabeth Weichert. 5. Schlosser Johann 
Paul Heinrich Groß und M aitha Pauline 
Luise Groß. 6. Krankenwärter Otto Rudolf 
Viktor Meyer und Pauline Henrütte 
Schlonski. 7. Fabrikarbeiter Karl Hugo 
Scbwersky und Bertha Lina Seidel. 8. 
Barbier Karl Otto Steinecke und Dorothea 
Anna Rordmann. 9. Schmied Ernst Gustav 
Böttcher und M  nna Thomas.

«1. ehelich lin d  ve rb u n d e n :
1. Werkmeister August Ludwig Ferdinand 

Weigelm mit W  ttwe Wilhelmine Schone ch 
geb. Nahn. 2. Schuhmachergeselle Johann 
Wasielewski mit Josephine Jesiotowskr. 3. 
Sr-rgeani-Hornist rm Pionier-Bataillon Nr. 2 
Franz Oskar Merseburg mit Valeria Fran- 
ziska Chmielewski.

B ackes
in  Lreisla^en von Älark 1,70, 1,80, 1,90, 2)00, 2,10 pr. Vs >vird allen 
Lreunäen eines Anten Oetränkes als anerlrnnn l vorLÜAlielie N a ik v  empiolilen.

OaravLie für feinstes Vrom a. absolute L e in b e lt <1es Ovsckmaeks und 
liobe LrA ieb iA lre lt.

I n  V I r o r i L  1)6k

W
8
8
W
W88M - ,

v n .  8 p p a n g s p '8 e k 6  IV la g e n ip o p fe n .
6edrauok8-^n>v6i8ung:

VeiHehelkeitoäerLlinIiekem 8v8tankltkeile:
Iln^o lilse in  nehme man die _____ yp irit. eax. kaä.
klaren tropfen. Le i Ver- bent. Lad. Llle i. Lad.
stopkunA und Lämorrboid Valerian. min. Lad.Oalam.
umAesebüttelt. Lindern 10 Llli^om. 2edoa?. ^.mmoniae.
bis 20 tropfen auf 2ueker i  1 larie. Oroeus. liisp.
täAlieli 1 mal. Lrzvaebsene 8nee. .Innip. Lol. .InAland.
1 T'lieeloü'el voll, 2 bis 3 L lor Obamomill. rom Lol.
mal täAlieli. LeM m orrbo id . NeliLs. Herb. I li^ m i.

3 bis 6-monatlieher Ike riak . venet.
Oedraneb.

n  8 0  k s .

M
W

888
V8
L

Znm chem. Reinigen
und Fa^iinirrn von tierren- und Damen-

kiilllilcklmi
empfiehlt sich die altrenommirte einzige echte

6lüin
u. Illllipt-IabliEiueiit 

!iii' elitzi». keiniZun̂ .Ibsen, Nr Gerberstr. !3z!5.
KSusetellerii.

w e sie von der Gaus kommen, mit 
den ganzen Daunen habe ich abzugeben 

und vers. Postpackete enthaltend
9 P fu n d  netto ä M a rk  1 ,40 ber 

P fun d ,
dieselbe Q ualität son rt (ohne steife) 
mit W k . p e r  P fd . ,  geg. Nach­
nahme ober vorherige Emsendun?. des 
Betrages. Für klare Waare garanüre 
und nehme was ruckt gefällt zurück, 

kurlo lf Müller, S to lv  i.  P o m « .

M K - n I k !
orvvirlcen und verwerthen

H. L U. k M f,
Lite,

lkiliu M .. tlli8«n8trrl88tz 25.
ö i t i s l s i i :

ttamburg, l<öln, Frankfurt a. bl., Prag,
ÜUllLP68l.

Unser Lnreau bat über 21000 palent- 
angelegenbeiten bereits e rled ig . ver- 
^vertbunsss-Verträ^e werden von über I 
M illion blank abxeseblossen. 5Vir Aeben 
^.ufklärunK k08ten>08 und versenden unsere
Prospekte grati8. ____________ _

V I » r
r r p n v i r r n  n«P r r in iA k n  kofttt bei mir 
unter Garantie des Gutgehens nnr 1,50 
M « rk »  außer Bruch, kleine Reparaturen 

billiger.
6ro88e8 I ^ 8 « r  »tziltzr u. x tz b ra n fk le r

Taschenuhren, 
K e g u l a l o r e n ,  U e e k e r n  s ie

nur in bester Waare, 
zu den billigsten Preisen

k .  8 e k m u e l( ,  U h rm a c h e r ,
Coppernikusstraße N r. 33 «EckladenO

V .  L i v I K v
empfiehlt

hstchftiilkKüistst-Pistniiists,
reuziaitig, eis. Panzerstimmftock, neuester 

Konstruktion von

U M ^ « « W a rk -W U
an. 10 J ih re  G aranti'._______ _

R a t t e n t o d
(Felix Jmmisch, Delihsch)

ist das beste M ittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten ä 50 Pf. bei O .
i n T h o r  n._____________ _____________
^ i n e  venov. k l.W o h n .  sof o l Aprilin e  venov. k l .  W o h n .

zu vermiethen. fuön ig  l.eiski'.

G e g e n  K ä l t e  n  N ä s s e
empfehle ich meine lehr warmen, reell gearbeiteten

filM lnibe. fu M ln ilie ,
pelzschnhe l S tie fe l

für Harts, Koinploir und Reise.

6. Kruridmarm, Thorn.

Il/letall- und bolrsäege,
^Mtzlirnulen, ili88tz» «iiitl libtlttR

billigst bri

Karil6>v8lii, Seglerstr. 13.
Z n  ke ine r a»«beren L o t te r ie ,

auch nicht in der Königl. Preuß. Staats- 
Lotterie, sondern nur iu der

l - a m b e r H - L o t t e r i e
ist es möglich, für den geringen Einfall von 
I  I  M k .  für ein ganzes Los und 5 .5 0  M k .  
für ein halbes Los die kolossalen Betrüge von
M k .  3 0 0 .0 0 0 ,  2 0 0 .0 0 0 ,  1 0 0 ,0 0 0
rc. zu gewinnen; die Lose finden daher auch 
reißenden Absatz, um so mehr, da die Haupt- 
Schluß-Ziehung bereits im Märzcr. stattfindet.

D ie  H a u p la g e n tu r :
TB, e. Geebevstraße 2 0 .

M ie th s k o n lr r rk ts
F o v m u t m - c

sowie

M ichs-O liiltiW sb W r
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.

0. Vombrv̂ vski, Kttchdeutkrrer.
Zftzie von Herrn M ajor innege-

habte Wohnung ist vom 1. A pril 1896 
anderweitig zu vermiethen.

Brombergerstr. 33.

1
möbl. Zim m er nebst Kabinet zu v e rm .

K atharinenstr. 3 . 11

je 3 Znnm. n. Zub. und ein Lagerketter im 
Neubau Krm destraße o , zum 1. April zu 
verm. Zu erfragen Seglerstraße 1, Eingang 
Bankstraße, ̂ bei____ __ ____ W*.

H  möbl. Z. m. Burschengel. a. 1 Z. f. 2 
Herren v. sogl. z. verni. Strobandstr.20.
3 Stuben, u. Zubebör

zu venn-ethen. Bäckerstrafte N r .  6.
in qut möbl. Woh., mit auch oh.Burscheng., 

zu verm Neustadt. M arkt 20. I. 
/S f in , Wohnung von 3 Zimmern nebst 
^  Zubeh. ist v. 1. A pril auf V» Jahr od. 
länger zu vermiethen. Nähres im Zigarren- 
Geschäft Gerberftraße 29.___________ _

U M " 2. Ltsge -W U
in meinem Hause MeUienstvatze 1 0 3 , be­
stehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallnngen für 6 Pferde, Wagenremise, 
Garten rc. zu vermiethen.

_________ES. Maurermeister.

« I R
zu verm. bei >Vob1feii, Schuhmacherstr. 24.

L i l » «
von 4 Zimmern, großem Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchengelaß und allem Zubehör, ist 
vom 1 April oder zu jeder beliebigen Zeit 
fortzugshalber abzugeben, auch könnte dieselbe 
aus Wunsch von jetzt ab bis zum 1. Januar 
1697 vermiethet werden. Näheres

Baderstrake l9. 3 T r. (Voss).

Druck und Verlag von G. Dombrowski tu Thorn.


